
(Wochenblatt)
m i t  P o s tv e rs e u d u u «  :

®otntäf)U8 . . . . .  K 8.—
H a lb jä h r ig ...................................4 .—
V ie r te ljä h r ig ..............................   2 .—

Pränum erations-Beträge und Liuschaltungs-GebUhren stad 
ootoue und portofrei zu entrichten.

@ * r i f t l e i t u n g  u n d  V e r w a l t u n g  : Obere S tad t N r. 32. —  Uafrnnfitte «rie fe  werden nicht 
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stelle und bei allen Aunouceu-Expeditioneu angenommen.
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Nr. 9. Waidhofen a. d. Mbs, Samstag, den 4. März 1905. 20. Jahrg.

Amtliche Mitteilungen
des S t a d t r a t es  Wai dbof en  an der Ybbs.

3. 8. 256.
MttttarstMrmg.

Aus der Franz Graf CodroSpo-Stiftung für arme heirats­
fähige Soldatenmädchen sind vier Beträge von je 84 Kronen 
zur einmaligen Beteilung zu vergeben.

Auspruchsberechligt sind arme heiratsfähige Soldaten- 
mädchen, deren Väter einem der in den ehemaligen innerösterreich­
ischen Ländern gelegenen Regimenter angehören oder angehört 
haben, sowie Mädchen von Invaliden des Militär-Jnvalidcn- 
hauscs in Wien, welche aus einer während der aktiven Dienst­
leistung des Vaters nach erster Art geschloffenen Ehe stammen.

In  den Gesuchen ist anzugeben, ob der Vater nach der 
ersten Art verheiratet ist oder war und sind Taufschein, Armuts­
und Sittenzeugnis des Mädchens anzuschließen.

Slempelsreie Gesuche sind bis 31. März 1905 an da« 
vorgesetzte Regiments- bezw. Jnvalidenhauskommando oder an 
die zuständige Evidcnzbehörde einzusenden.

Stadtrat Waidhofen a. d. Mbs, am 26. Februar 1905.
D e r  B ü r g e r m e i s t e r :  

Dr.  v. P l e n k e r  m. p.

Z. A. 559.
Kundmachung.

Im  Sinne des Statthaltereierlasses Z. I. 5831 vom 
31. August 1904 hat der Stabtrat Herrn Julius Wcigcnd, 
Buchhändler in Waidhofen a b. Mbs, als Vertrauensmann 
behufs Erhebung der Daten über die in ihrem Amissprengel 
ansässigen Handels-, Industrie- und Gewerbetreibenden für 
die II. Auslage des Oesterr. Zentralkatasters sämtlicher Handels-, 
Industrie- und Gewerbebetriebe bestellt und werden Interessenten 
eingeladen, allfällige Wünsche wegen Aufnahme in diese» allgemeine 
Adreßbuch für das Kronland Niederösterreich Obgenanntem 
bekanntzugeben.

Stadtrat Waidhofen a. d. Mbs, am 1. März 1905.
D e r  B ü r g e r m e i s t e r :  

Dr .  v. P l e n ke r m. p.

Der riMch-japanische Krieg.
General Weiß über 3?ort A rthu r.

B e r l in ,  28. Februar. Aus Petersburg wird gemeldet: 
Stösscls Stabschef, General Reiß, verteidigt seinen Chef gegen 
die mehrseitig erhobenen Vorwürfe, daß er unnötig und vorzeitig 
kapituliert habe, folgendermaßen: Im  ganzen waren nur 4000 
Mann bei der Kapitulation noch kampffähig. Auf einer Front­
ausdehnung von 24 Werst konnte man damit die Verteidigung 
nicht fortsetzen. Die Japaner hätten die Festung mit Sturm 
nehmen können, ohne eine Kapitulation unsererseits Nur der 
Klugheit der Generals Stössel ist es zu verdanken, daß sie 
getäuscht wurden. Vier Werst von der Ausdehnung der Ver­
teidigungslinie besaßen die Japaner bereits, es wäre ihnen ein 
leichtes gewesen, weiter bis in die Stadt selbst zu dringen, da 
wir der Lücke gegenüber während der letzten Nacht nur Nach­
bildungen von Geschützen ausgestellt halten; die Japaner ahnten 
dies nicht, sonst wären sie in zwei Stunden in der Stadt selbst 
gewesen, ohne den geringsten Widerstand unserseits, so aber 
wurden sie stutzig. Daraufhin schickte Stössel schleunigst seine 
Kapitulationsvorschläge hinaus An Geschossen und sonstiger 
Munition waren die Japaner den Russen überlegen. Port Arthur 
stellte sozusagen ein altes Artilleriemuseum dar, jedenfalls kein 
Arsenal. Reiß erkennt die Bedeutung Port Arthurs als Hafen 
nicht an, auch nicht He als Festung. Deren wirklicher Ausbau 
sei erst durch den Krieg veranlaßt worden. Ihren Fall erleichterte 
der Ausbau von Dalny. Wäre Dalny nicht gewesen, sagt Reiß, 
so hätten die Japaner noch so viel Belagerungsgeschütze heran- 
schlepp.n können, eS wäre ihnen unmöglich gewesen, sie von 
den Schiffen herunterzubringen. Dalny mit seinen großen 
Hebekrähne», O r. . Mnauschlleß u\b anderen Bequem­
lichkeiten leistete ihnen die besten Dienste Was die Flotte betrifft, 
erzählt Reiß, Stössel habe sogar schriftlich erklärt, nach seiner 
Ansicht müsse die Flotte aktiv wirken und nicht bei der Festung 

I Zuflucht suchen. Doch konnte ja Stössel nur seine eigene Ansicht 
vertreten; er hatte nicht das Recht, den Admiralen Befehle zu 
geben, die ihre Schiffe in ein Depot für die Ausrüstung der 
Festung mit Geschützen und Geschossen verwandelt hatten, statt 
dem Feinde entgegenzugehen und ihn zu bekämpfen. Darin lag 
die Unfähigkeit der Admirale. Sie gestanden dies auch cffett zu, 
wie der am 10. August gefallene Witthöft und Fürst Uchtomöky. 
die einfach erklärten, sie seien keine Seehclden; der erste war 
mehr Verwaltungsbeamter, der zweite ist ein bloßer Theoretiker.

g i l t  «euer japanischer S ie g !
Allmählich sickern detailliertere Nachrichten über die Vor­

gänge auf dem Kriegsiheater am Schaho durch. Zwar treten 
auch sie einstweilen nur als Gerüchte auf, immerhin dürften 
diese Gerüchte der Wahrheit ziemlich nahe kommen. Da« 
Reuter-Bureau meldet aus Tokio:

Es heißt, die Japaner hätten die Russen bei Tsinghocheng, 
25 Meilen nördlich von Simachi (Saimatse) auf dem äußersten 
japanischen rechten Flügel angegriffen und geschlagen. Der 
Angriff habe am 23. Februar begonnen. Die Russen wurden 
auf 17.000 Mann geschätzt; ihr Verlust soll 2000 Mann be­
tragen, der der Japaner nur gering sein."

Der Korrespondent des Reuter'schen Bureaus bei Kurvki« 
Armee meldet vom 28. Februar, daß die Japaner jetzt eine 
Stellung einnehmen, die sich ungefähr vom Hunho bis einem 
Punkte einige Meilen östlich von Taitse erstreckt.

Kuropatkin weiß von dem Vorfalle einstweilen noch nicht« 
zu melden, oder wenn er etwas gemeldet hat, so hält der 
russische Generalstab es nicht für angezeigt, die Meldung zu 
veröffentlichen. Aus Petersburg wird lediglich folgende« vom 
Montag datierte Telegramm Kuropatkins an den Zaren der 
Welt mitgeteilt:

„Zwei Bataillone Infanterie und Kavallerie der Japaner 
rückten im Westen des Dorfes Mngsintong vor. Alle Angriffe, 

j die zehnmal wiederholt wurden, wurden abgeschlagen; auch am 
gestrigen Tage wurde der Angriff erneuert und zurückgeschlagen. 
Hundert japanische Leichen lagen in der Nähe unserer Stellungen 
W ir verloren sechs Mann." >

Nun fragt sich nur, wieviel Russen den zwei japanischen 
Bataillonen gegenüberstanden.

T o k io , 28. Februar. Marschall Oyama berichtet, daß
eine japanische Abteilung den Feind am 23. Februar bei Ching- 
hoching, 30 Meilen östlich von Pensiso, angriff. Starker 
Schneesturm, die Unebenheit des Geländes und da- Schmelzen 
des Eises des Tailseho hindert unsere Bewegungen in hohe« 
Grade, aber um die Mittagsstunde gelang es unserer ersten 
Linie, nahe an die feindliche Stellung heranzukommen und einen 
heftigen Angriff zu machen. Die russischen Streitkräfte, be­
stehend aus 16 Bataillonen mit 20 Kanonen, die eine durch 
mehrere Reihen von Verteidigungswerken geschützte starke Stellung 
inne halten, leisteten starken Widerstand. Am 24. d. M . er»

Per Kater Schuld.
Sngin«(-9t*m «n von Fr. S o l l e ' .

18. Fortsetzung^ (Nachdruck t>erboten.)

Karl fühlte dies und suchte zu vermitteln, was ihm auch 
soweit gelang, daß dem Grasen die ungemütliche Situation 
seines Gastes nicht auffiel, womit alles erreicht war, was unter 
den obwaltenden Umständen sich erzielen ließ.

Erst später, als sich der Gras zurückzog, seinem Papa 
in gewohnter Weise Gesellschaft zu leisten, konnten sich die 
Freunde ungestört unterhalten und seltsam, nach wenigen 
Minuten schon war das Gespräch auf Fräulein Wiemann 
gebracht.

Dem Freunde erzählte Karl, daß auf sein Bitten hin 
sich Josefint jetzt wieder mehr der jungen Gräfin widme, da 
er sich selbst helfen, lesen und im Hause herumgehen könne, 
außerdem am jungen Grafen, der gewissenhaft seine Zeit 
zwischen dem Vater und ihm teile, einen angenehmen Gesell­
schafter habe.

Die letzte Bemerkung betrachtete Bcrnard nun mehr als 
ein liebenswürdiges Kompliment, denn als Ausdruck des 
wahren Empfindens seines Freundes. Innerlich erfreut war er, 
als er vernahm, daß die Gräfin und der Graf im Laufe der 
Woche nach Münster gehen würden, der Graf, dessen Urlaub 
abgelaufen, in das Regiment zurückkehrend, die Gräfin als Gast 
einer befreundeten Familie, mit der sie den Rest der Winter- 
saison zu verleben gedachte.

„Und wird Fräulein Wiemann sie begleiten?" fragte 
Bcrnard, um gleich, nachdem er die Frage ausgesprochen und 
er des Freundes Blick schelmisch ans sich gerichtet fühlte, wie 
ein Schulkunde zu erröten.

„S ic  sagte mir davon nichts," warf Karl leicht hin, 
nur um Bernard etwas zappeln zu lassen. I n  Wirklichkeit 
hätte er „Nein" sagen können, denn er war sicher, daß ihm 
Josefine ihre.Absicht, nach Münster zu gehen, nicht verschwiegen 
haben würde.

I n  den Tagen, die zwischen den beiden Besuchen des 
Freundes gelegen, hatte nämlich auch Karl sich so seine eigenen 
Gedanken gemacht über das Benehmen, das Josefine und Ber­
nard zu einander gezeigt; Veranlassung dazu war, daß die junge 
Dame in de» ersten Tagen fast nur die Fragen, Gedanken und 
Meinungen zum Stoff der Unterhaltung machte, welche bei Ber- 
nards Anwesenheit erörtert worden waren.

Der Oberkontrolleur, dem sein unfreiwilliges Feiern Zeit 
genug bot, um über seine Empfindungen und Ansichten reiflich 
nachzudenken, hatte bald erkannt, daß Josefine mit ihren Ge­
danken noch fortgesetzt bei jener Unterhaltung weilte und er zog
daraus den Schluß, daß sein Freund der jungen Dame I n ­
teresse eingeflößt haben müsse. Ohne zu wissen, ob ein gleiches 
bezüglich des Mädchens bei Bernard der Fall sei, wollte er 
jedoch bei keinem Teil etwas unternehmen, trotzdem ihm ein­
gehendes Nachdenken sagte, daß eine Verbindung dieser Beiden, 
wenn auf der Basis reiner Zuneigung gegründet, nur für beide 
Teile glücklich ausfallen konnte.

Joscfine mar eine mittellose Waise, deren Vermögen
eben gereicht halte, die Kosten der gediegenen Ausbildung zu 
bestreiten, welche ihr ein weitsichtiger Vormund als beste An­
lage ihres kleinen Kapitals halte geben lassen. I n  einem Pen­
sionat, in dem sie ihre erste Stelle als Lehrerin bekleidete,
lernte sie Gräfin Thea kennen, die ihre schöne und herzensgute 
Meisterin so lieb gewann, daß sie dieselbe mit sich fortnahm, 
als ihre Pensionszeit zu Ende war. Josefine. als die Freundin 
der Gräfin aufgenommen und angesehen, fühlte sich wohler in 
ihrer Stellung, als es jemals in ihrer Eigenschaft als Jnsti- 
tutslehrerin hätte der Fall sein können. Das schloß aber, kal­
kulierte Karl bei sich weiter, nicht aus, daß Fräulein Wie- 
mann nicht gerne diese immerhin abhängige Existenz mit der 
Stellung der Herrin in einer geachteten Kaufmannssamilie ver­
tauschen würde.

In  der geistige» Ueberlcgcnheit Josefinen's über Ber­
nard sah der Oberkontrolleur nicht etwa ein Hindernis für das 
Glück, im Gegenteil, er sah diese Eigenschaft des Mädchens als 
ihre Gegenleistung an für die behagliche Lebensführung, die ihr 
Bernards Liebe mit seinem Besitz bot.

I Diese Schlußfolgerungen hatten bei Karl die Absicht ge­
zeitigt, sobald er sich über Bernards Empfinden für das Mäd­
chen klar sei, den beiden für eine Annäherung den Boden zu 
ebnen, da er seines Freundes Bescheidenheit und JosefineN«

1 Zartgefühl es nicht zutraute, daß sie, ohne sein Zutun, den 
Mut zu einer Aussprache finden würden.

1 Nachdem Bernards unwillkürliche Frage dem Freunde 
einen Blick in dessen Herzen gestattet, wollte dieser auch ganz 
sicher gehen und beschloß, den nichts ahnenden Freund zur 

! Aeußerung seiner Meinung über Josefine zu veranlassen.
M it der Frage: „Nun, Bernard, was sagt meine kleine 

Eli zu dem Glück, das mich hier eine so vorzügliche Pflegerin 
finden ließ?" begann er sein Examen.

„S ie  war sehr erfreut und wünschte nichts sehnlicher, 
als Fräulein Wiemann kennen zu lernen," berichtete der Ge­
fragte wahrheitsgemäß.

„D u  wirst es gewiß an der richtigen Schilderung nicht 
haben fehlen lassen?" ging das Examen weiter.

„Wie konnte ich bas, nach dem, was ich aus Deinem
Munde gehört und selbst erfahren hatte."

„Weiß Elise auch, daß ich Fräulein Wiemann von unserer 
Liebe erzählte?" fragte Karl weiter.

„Ich  konnte es ihr nicht verscheigen, daß wir von ihr
geredet hatten und wie wäre dieses möglich gewesen, ohne daß
Fräulein Wiemann um Euer Verhältnis wußte."

„D u  bist ein ganz getreuer Berichterstatter gewesen, wie 
ich höre," gab Karl zur Antwort und ging dann, nachdem er 
genügend sondiert, sofort zum Angriff über: „Und nun sage 
mir einmal," meinte er nicht ohne besonderen Nachdruck, „wie 
denkst Du über meine schöne Pflegerin?"

Fast erschrak Wagner, als er den Eindruck gewahrte, 
den diese Frage auf bin Freund machte. Das Gesicht desselben 
bedeckte plötzlich Totenblässe, ein leises Zittern ging durch seinen 
Körper, ein Blick, in dem tiefster Schmerz zu lesen war, traf 
den Freund. Dann griff Bernard mehrmals nach der Kehle, 
als wolle er dort Luft schaffen, für etwas, da« hinauswollte, 
aber nur ein unwilliges Räuspern folgte dieser Anstrengung.

IfCgT Hier« die Hemmer 9 der illeftriertee Sratis-KeUegr.
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neuerten wir fliit Tagesanbruch den Angriff mit folgendem 
Granalfeuer und am Abend fiel Chinghoching in unsere £nnbe. 
Der Feind wandle sich in voller Flucht nach sJforben, ftccf'.c 
Chinghoching in Brand und ließ auf dem Kampfplatz 150 Tote 
zurück. W ir eroberten 3 Maschinciigeschiitzc, zahlreiche Gewehre 
und Munition. Die feindlichen Verluste werden als bedeutend 
geschätzt. W ir halten keinen einzigen Verlust durch Erfrieren.

London, 28 Februar. Das Reutcr'sche Bureau meldet 
auS Niutfchwang von heute: Die Eifenbahnbrücke zwischen 
Ticling und Kaiguan ist zerstört. ES heißt, daß starke, gut 
bewaffnete Chungusenbandcn bereit seien, den Rückzug aller 
russischen Abteilungen, die sich bemühen sollten, der Einschließungs- 
bewcgung Kurvkis zu entgehen, zu beunruhigen.

Tokio, 28. Februar. Die Mission des Deutschen 
Roten Kreuzes traf vorgestern hier ein und wurde von den 
hiesigen Behörden sehr freundlich empfangen.

Nettes vom Tage.
Air Lawine,,gefalir in den Alpen.

Das Schmelzen des Wintcrschnees in den Hochalpen hat, 
wie auS Genf berichtet wird, begonnen und da es gewöhnlich 
von Lawinenstürzen begleitet ist, sieht man den nächsten drei 
Monaten in den Alpendörfern mit Sorge entgegen. Die Be­
hörden treffen all: möglichen Vorsichtsmaßregeln. An gefähr- 
lichtn Stellen werden feste Mauern errichtet, auf steilen Abhängen 
Baume gepflanzt, damit sich die Schneemassen daran brechen 
oder das Rollen der Lawinen überhaupt verhindert wird. Aber 
gegen die Gewalt dieser Naturkräfte kann der Mensch nur 
wenig ausrichten. Große Bäume werden wie Streichhölzer 
geknickt, Mauern niedergerissen und selbst Häuser von der zer­
störenden Gewalt der Lawinen fortgetragen.

Folgende von der Bundesregierung ausgestellte Statistik 
läßt dir Größe des angerichteten Schadens erkennen. Im  Winter 
de- Jahres 1887— 88 gingen 1004 Lawin.n in den Tälern 
nieder. Davon verwüsteten 400 die Wälder, fegten über Dörfer 
fort, töteten 49 Personen, verwundeten dreimal so viel und 
töteten 700 Stück Vieh. 850 Häuser und Hütten und 1300 
Hektar Wald wurden vollständig zerstört. Rechnet man die 
gewöhnlichen Unfälle, bei denen Postwagen, Schlitten und hier 
und da einzelne Personen fortgetragen werden, noch dazu, so 
wird die Liste noch viel größer. Von b.r verheerenden Kraft 
eines Schnecbergcs, der einen steilen Abhang herunterdonnert, 
macht man sich schwer eine rechte Vorstellung. Lawinen von 
600 bi» 1000 Meter Breite und 10 bis 20 Meter Höhe sind 
in dieser Jahreszeit In berüchtigten Gegenden, die man sorg­
fältig meidet, keine Seltenheit. Diese unberechenbaren weißen 
Schneemasscn rufen einen solchen Luftdruck hervor, daß ganze 
Wälder, die nicht direkt auf dem Wege der Lawine, sondern 
nur In ihrer Nähe liegen, wie Gras niedergemäht und Fenster 
in Häusern zerbrochen werden, die mehrere Kilometer entfernt 
liegen. Vor drei Jahren wurden die Dächer dreier Hütten im 
Kanton Graubünden fast 400 Meter weit von der Gewalt der 
Lust fortgetragen und die große Lawine war ein Viertel Kilometer 
vom Dorf niedergegangen. So wurde im Jahre 1889 das 
Dach einer Scheune über die Aare gefegt und fast 500 Meter 
entfernt In das Dorf Guttannen getragen.

Die Höchstzahl der Opfer wurde im vorigen Jahr erreicht. 
I n  dem Bergdörfchcn Pragelato in Piemont wurden 102 Berg­
leute unter einer Riesenmasse weichen Schnees begraben. Nur 
23 wurden lebend herausgegraben, obgleich eine große Hilfs-

Karl war sprachlos. „WaS mag in dessen Seele vorgehen ?" 
fragte er sich, ohne eint Antwort zu finden.

) „D u hast eine wunde Stelle in meinem Herzen berührt, 
Karl," brachte Bernard endlich mühsam hervor, „aber es ist 
gilt, daß Du davon sprichst, ich möchte Dich nicht gern etwas 
hoffen sehen, daS sich nicht erfüllen kann. Alle die Tag: habe 
ich darüber nachgedacht, ob es wohl möglich sei, daS Glück 
diese» engelgleichen Geschöpfes zu gründen, indem ich sein Ge­
schick an daS meine kette. Die Antwort aber lautet Nein! — 
Du weißt jetzt genug, Karl, um zu begreifen, daß jede Frage 
derartiger Natur für mich schmerzlich sein muß, mehr kann ich 
D ir  nicht sagen."

Den Blick starr zu Boden geheftet, hatte Bernard dem 
Freunde sein Herzensgeheimnis, aber auch seine Absicht, zu ent­
sagen, kundgetan. Karl aber mochte wohl das eine, nicht aber 
daS andere erklärlich finden, weshalb er, trotz der Bitte des 
Freundes, die Frage an ihn richtete:

„Warum muß denn die Antwort auf diese HerzenSsrage 
„M in "  lauten? Warum sagst Du nicht frisch und fröhlich „J a " , 
wie ich eS auch getan und nimmst dann den Kampf auf um 
Dein und der Geliebten Lebensglück?"

„Ich  kann D ir daS jetzt nicht sagen, Karl, einsten», 
vielleicht nach wenigen Jahren schon, wirst Du sehen, wie recht 
ich habe.":

„Je  nun, wenn Du absichtlich Dein eigenes Glück mit 
Füßen treten willst, um einer Schrulle Deiner Empfindlichkeit 
wegen, dann kann ich D ir nicht helfen," platzte Karl, der den 
Freund heute gar nicht verstand, ärgerlich heraus. „Aber glaube 
m ir," fügte er gleich wieder sanfter hinzu, „D u  gehst an Deinem 
Glück vorbei!"

Ein Seufzer war Bernards einzige Antwort.
Jeder der beiden saß in seine Gedanken vertieft; der 

Abend hatte längst den Tag verdrängt, keinen der beiden störte 
da» Dunkel und ohne sich beim Schein der Lampe Auge in 
Auge gegenüber zu stehen, nur mit einem stummen HändedrPk 
schieden die Beiden, früher und nicht so frohen Herzens, als 
eine Woche vorher, nach der trauten Plauderstunde beim 
§>mpenschein.
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abteilung schnell zur Stelle war. Zwei der Ueberlebenden, die 
nach 50 Stunden ausgegraben wurden, waren infolge der aus­
gestandenen Schrecken wahnsinnig geworden. Im  vorigen Jahre 
kamen 13 Personen bei der Katastrophe bei Grengiols ums 
Leben; fast 100 Dorfbewohner wurden obdachlos durch eine 
Lawine, die 1000 Meter lang, 80 Meter breit war und 
325.000 Kubikmeter Schnee und Trümmer enthielt. Das ist 
vielleicht die größte Lawine, die bekannt geworden ist I n  dem 
Saastale wurde vor zwei Jahren das Dorf Praltiga > unter 
zwei Lawinen begraben, die zweite fiel fünf Minuten später als 
die erste und hatte den Tod von 57 Personen zur Folge, die 
vier Dörfler, die Opfer der ersten Katastrophe, retten wollten. 
Obgleich gewöhnlich sehr schnell der Tod durch Ersticken eintritt, 
wenn jemand unter dem Schnee begraben ist, sollte man doch 
stets künstliche Atmung einleiten, da man Fälle erlebt hat, daß 
Leute, die sechs, acht und selbst vierzehn Stunden unter dem 
Schnee begraben waren, am Leben geblieben sind. Im  vorigen 
Jahr wurden sieben französische Soldaten in den Dauphine- 
Alpen von einer Lawine überrascht. Sechs entkamen und machten 
sich sofort an das Rettungswerk; der siebente wurde nach acht­
stündiger Arbeit herausgezogen. Inzwischen war ein Arzt ange­
kommen und eine Stunde später erzählte der Patient si n 
unangenehmes Abenteuer.

Das einzige Rettungsmittel, wenn man unter eine Lawine 
gerät, ist „Schwimmen". Man muß versuchen, sich auf der 
Oberfläche der welchen, wogenden, nachgebenden Masse zu halten 
und das kann man nur durch Schwimmbewegungen erreichen. 
Sowie man erst „untergeht", ist die Gefahr groß. Man kann 
beim Herabgleiten in Berührung mit einem Fels oder einen 
Baum geraten und dann ist man verloren. Diese Methode 
wandte auch der erfahrene amerikanische Bergsteiger Charles 
Saumgarten aus Chicago an, der zu Beginn des vorigen 
MonatS auf der Pointe d'Orny in der Dent du Midi-Gruppe 
in die größte Gefahr geriet. Baumgarten erzählt über sein 
Erlebnis: „D a wir beide, meine Frau und ich, uns nicht ganz 
wohl fühlten, beschlossen wir einen Aufstieg in die Berge zu 
machen und wählten dazu die Pointe d '^rny, die wir beide 
im vorigen Sommer zweimal bestiegen halten. W ir verließen 
am 4. Jänner Vevey und begaben uns nach Champex; da ich 
den Weg gut kannte, gingen wir ohne Führer. Alle» ging gut, 
bis wir zu einem steilen Schneeabhang kamen, der unsicher 
aussah und ich ging allein vor, um Umschau zu halten. Ei» 
guter Führer hätte das niemals getan, aber cs war der kürzeste 
Weg und ich schlug ihn ein Ich seilte mich von meiner Frau 
ab ui d bat sie. etwas herunterzusteigen, damit sie im Fille der 
Gefahr sicher wäre. Ich war kaum 20 Meter gestiegen, da 
schien ein Riß schnell quer über das Schnecfeld zu laufen und 
die ganze Masse fing an, sich abwärts zu bewegen Kaum hatte 
ich Zeit, mich auf den Rücken zu werfen und Arme und Beine 
auszubreiten, denn schon stürzte die Lawine mit immer zu- ' 
nehmender Geschwindigkeit den Abhezng hinunter, der 120 Meter 
hoch war. Im  nächsten Augenblick lag ich atemlos auf einem 
schmalen Felsgrat, etwas links vom Abgrund. Noch zwei Schritte 
weiter und cs wäre um mich geschehen gewesen. Ich war nur 
am Rande der Lawine gewesen und wie durch ein Wunder auf 
den FelSgrat geworfen; so wurde es mir nachher nicht schwer, 
zu meiner Frau zurückzukehren. W ir stimmten beide überein, 
daß wir für einige Zeit vom Bergsteigen genug hallen und 
stiegen nach Champ.x hinunter "  Bei dem Falle war die Sohle 
eines BergstiefelS, den Baumgarten trug, von der Spitze bis 
zum Hacken gespalten; aber er kann sich nicht erinnern, einen 
festen Gegenstand während des Falles berührt zu haben.

Der eine, den des Pferdes sausender Galopp der Heimat 
zuführte, glaubte, mit dem Bekenntnis, daS er dem Freunde 
abgelegt, habe er ein Stück aus feinem Herzen gerissen; der 
Genesende im Schloß aber schalt sich einen Esel, weil er zur 
Unzeit an seines Freundes Herzensgeheimnis gerüttelt und, wie 
er glaubte, alles verdorben habe.

Diesen Fehler wieder gut zu machen, war sein ganzes 
Trachten. Und als ihm einige Tage spät-r Fräulein Wieinan» 
erzählte, daß sie am nächsten Tage nach Wanndorf müsse, wo 
für die Reisevorbcreitungen der Gräfin noch einiges zu besorgen 
sei, reifte in Karl ein Plan, dessen Ausführung er sofort in 
die Hand nahm.

„Würden Sie mir wohl einen Brief an meine Braut 
mitnehmen und ihn persönlich überbringen?" fragte er und fügte 
erklärend hinzu: „Ich  möchte Sie mein Bote sein lassen, weil 
ich weiß, daß Elise nichts sehnlicher wünscht, als Sie kennen zu 
lernen. Erweisen Sie ihr und mir die Fteude!"

„Gern," sagte Josefine zu, „zumal auch ich den Wunsch
hege, dies Mädchen kennen zu lernen, von dem Sie mir so viel
Schönes zu sagen wußten. Ich hole mir morgen ihren Brief."

Und nun ließ sich Karl Schreibmaterial bringen und 
begann, mühevoll zwar, da er die Hilfe der linken Hand ent­
behrte, einen Brief zu schreiben, eigentlich an seine Elise ge­
richtet, im Grunde genommen aber eine Werbung um Bernards 
Hand für Josefine darstellend. Was auch an Gründen nur er­
dacht werden konnte, er halte cs ausgeklügelt und des langen
und breiten hier widerlegt, nur um Bernard davon zu über­
zeugen, daß sein und Josefinens Glück in einer Verbindung 
beider beruhe.

Diesen Brief nahm diejenige, von deren Vorzüge er 
handelte, am nächsten Morgen mit in die Stadt, voller Freude 
darüber, der Postillon zweier Liebenden sein zu können und sich 
freuend, ein Mädchen kennen zu lernen, da« in seiner Herzens­
einfalt die Wonne und Liebe eines Mannes war, dessen Wissen 
und Können ihm einen Freibrief in die besten Kreise gab DaS 
lenkte ihre Gedanken auf den Bruder dieses Mädchens, jenen
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Die Dinrichluiig -es Doppelmör-ers All* 

ramseder.
Ein schauerliches Drama, daS seinerzeit die ganze Um- 

gegend von Ebersberg in Bayern in Aufregung brachte, hat 
Dienstag früh seinen Abschluß gefunden. An dem Schneider 
Allramseder von Altötting, der am 27. Februar 1904. also 
genau vor einem Jahre in Edersberg die 60jährige GütlerS- 
mitme Katharina GlaS und deren 15jährigen Enkel Franz 
Schmid ermordet hatte, wurde in dem VollstreckungSgfängniS 
Stadclheim das Todesurteil vollzogen.

Wie bereits gemeldet, hat der Prinzregent von seinem 
Begnadigungsrecht keinen Gebrauch gemacht. Auch ein Wieder» 
aufnahmegesuch des AllramSeder wurde abschlägig beschieden. 
Montag den 13 v. M . früh wurde der Delinquent offiziell 
davon benachrichtigt, daß seine letzte Stunde geschlagen habe. 
Durch falsche Angaben hatte er cs aber verstanden, sein Lebens­
ende noch um einige Tage zu verlängern, dadurch, daß er einen 
gewissen Johann Huber als eigentlichen Mörder angegeben hat, 
sich dagegen nur für dessen Komplizen ausgab, der die vorge­
fundenen Sachen gestohlen hat. Da ihm diese Aussagen durch 
die Einvernahme de- angeblichen Mörder«, der sein Alibi nach­
weisen konnte, widerlegt wurden, wurde sein Gesuch abschlägig 
beschieden und am Freitag der Beschluß verkündet. Ans die 
Mitteilung, daß ihm gegen diesen Beschluß das Rechtsmittel 
der sofortigen Beschwerde zustehe, gab er diese auch sofort zu 
Protokoll des Gerichtsschrcibers, worauf am Samstag vom 
Obersten Landesgericht darüber in verneinendem Sinne ent­
schieden und sofort der Montag als Tag der Hinrichtung be­
stimmt wurde. Die 24stündige Gnadenfrist nach Eröffnung 
des Beschlusse« des Obersten Gerichtshofes hatte der Delinquent 
nach dem Gesetz nicht mehr zu beanspruchen, ebenso stand ihm 
kein Recht zu, sich Speisen und Getränke zü wählen. SamStag 
früh durcheilte die Stadt das Gerücht, Allramseder habe Selbst­
mord verüben wollen. Dieses Gerücht hat sich nicht bestätigt. 
Allramseder wurde Montag der Beschluß de« Obersten Lande«» 
gerichleS mitgeteilt und er sodann in die Armesündcrzelle ver­
bracht. Das Todesurteil und der Termin der Hinrichtung 
war an der Gerichlsiafel im Justizpalast öffentlich angeschlagen.

Der Prinzregent empfing SamStag mittag« den Justiz- 
minister von Miltner in besonderer Audienz und hörte dessen 
Vortrag über den Verlauf der angestellten Erhebungen an Der 
Minister setzte den Regenten davon in Kenntnis, daß Allrams­
eder selbst die mörderische Tal ausführte und seine Hinrichtung 
am Montag erfolgt. Die letzten Nächte fand der Todeskandidat 
keinen Schlaf, sondern schlummerte nur immer stundenweise, 
wenn ihn die Müdigkeit übermannt halte. D i: ihm verabreichte 
GcfängniSkost verzehrte er auch seither meist vollständig. M it 
dem Aufsichtspersonal versuchte er keine Unterhaltung mehr an­
zuknüpfen; die meiste Zeit des Tages saß er vor sich hinbrlltrnd 
auf seinem Holzschemel und starrte zu Boden. Bereit- Freitag­
brach er sowohl während deS Tage- als auch mehrere Male 
nachts in heftiges Schluchzen und Weinen aus. Die Delin- 
quentcnzclle wurde wstder in Stand gesetzt, ebenso der Verschlag 
der Guillotine Die beiden Kapuzinerpatre- leisteten Allrams­
eder seit mehreren Tagen wieder geistlichen Zuspruch, doch zeigte 
sich dieser h esür wenig zugänglich.

Dienstag früh halb 7 Uhr versammelte sich in dem 
inneren Hofe des StrafvollzugSgefängnisse- Stadelhcim die Voll­
streckung-kommission, bestehend aus dem ersten Staatsanwalt 
Aschenbrenner als Vollstreckung-kommissär, dem Sekretär Schu­
mann, den Zeugen, Vertretern der Presst und den übrigen zu­
gelassenen Personen, etwa 40 an der Zahl.

Das Podium, auf dem sich der blutige Akt abspielte, ist

Jüngling mit den redlichen Augen und dem warmen Herzen, 
dessen Bild sie still im Herzen trug, an den sic dachte, wenn 
sie ein Gebet für ihre Freunde zum Himmel schickte, der einen 
und immer denselben bestimmten Platz in ihren Zukunftsbildern 
einnahm. Gab ihr die Bildung ein Recht, sih neben Männern 
der besten Kreise als gleichberechtigt zu fühlen, so hinderte sie 
die- doch nicht, das Glück dort zu suchen, wo es in Herzens- 
cinfalt und treuer Hingabe weit eher zu erwarten war als dort, 
wo die Ungleichheit deS Besitzes als Hindernis gilt zu einem 
friedlichen Zusammenleben in der Familie.

Die Dauer der Fahrt vom Schloß nach Warendorf war 
ganz ausgefüllt van Gedanken dieser Art und noch vollständig 
im Banne der dadurch geweckten Empfindungen betrat sie da« 
Kemann'sche Hau«. Gewiß würde sie auch diesen Empfindungen 
in einer herzlichen Begrüßung Elisens, die sie im Laden fand, 
Ausdruck verliehen haben, wenn picht die Anwesenheit fremder 
Leute, deren Bedienung Elise besorgte, sie abgehalten hätte. So 
stellte sie sich denn etwas zurück, wartend, bis Elise frei 
sein würde.

Kaum aber halte sie Zelt gefunden, ihren Blick durch den 
großen Raum schweifen zu lassen, als sie auch schon neben sich 
ihren Namen mit gedämpfter Stimme nennen hörte. ES war 
Bernard, der sie entdeckt hatte, ab:r erst näher kommen mußte, 
um daS tief verschleierte Gesicht zu s'hen

Beide erröteten, als sie Hand In Hand einen Augenblick 
ihre Augen in einander versenkten.

„Sieh Elise," rief dann jedoch Bernard voller Freude 
der Schwester zu, „Fräulein Wiemann mit einem lieben Auf­
trag für Dich!"

Auch EliscnS Herz pochte freudiger und gerne überließ 
sie es der herbeieilenden Magd, die Kunden zu bedienen, um 
dem lieben Gast die Hand zu drücken und ihn in da- traute 
Stübchen zu geleiten, das so oft Zeuge deS Leide» und der 
Freude der Geschwister gewesen war.

(Fortsetzung folgt.)
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derart aufgebaut, daß der arme Sünder von dem Fallbeil über­
haupt nicht« zu sehen bekommt. Vor der Türe zur Armen- 
sündcrzcUc ist ein weißgedeckter Tisch und ein Stuhl aufgestellt; 
das Fallbeil selbst steht um die Ecke de» Hause«. Neben der 
Maschine hat der Scharfrichter Rcichard in schwarzem Rock 
und Zylinder Aufstellung genommen. Eben bricht der Tag, ein 
schöner Wintermorgen an. Allmählich rückte der Zeiger näher 
der Vollstreckung«stunde, nur einige Minuten noch. Bor dem 
kleinen Tische nimmt die Gericht-kommission Aufstellung. Der 
Scharfrichter legt den Ueberrock ab und tritt an die Maschine 
— lautlose Stille —  gleich als ob der Todcßengcl über dem 
schauerlichen Raume schwebte. Die Zelle öffnet sich, der Delin­
quent, angetan mit dem schwarzen Habit, wird herausgeführt. 
An seiner Seite schreiten die Gehilfen de« Scharfrichters und 
die KapuzinerpatreS CanisiuS und JakobuS.

Der Tode«kandidat wird an da» Tischchen geführt und 
läßt sich auf den Stuhl nieder. Sekretär Schumann verliest 
nochmals den Urteil-tenor und den Beschluß der Obersten 
Landesgerichte» auf die eingelegte sofortige Beschwerde. Ruhig 
hört AllramScder zu. Auf Befehl de« Staatsanwaltes werden 
ihm von den Nachrichtergehilfen die Hände auf den Rücken ge­
fesselt und mit der breiten schwarzen Binde die Augen verbunden. 
Während der Raubmörder zum Fallbeil geführt wird, ertönt 
da« Armensünderglöcklein. Festen Schritte« geht er seinen letzten 
Gang Ein paar kurze Handgriffe, der Körper ist an da« 
Brett festgeschnallt und blitzschnell wird da«selbe unter da« Fall­
beil geschoben, —  ein dumpfer Schlag und der irdischen Gerech­
tigkeit ist Genüge getan. Der zugezogene Arzt konstatiert den 
Tod des Delinquenten. Rasch wird der Körper in den bereit- 
stehenden Sarg gelegt und der Totenwagen bringt ihn sofort 
in die Anatomie. — Der Vollstreckungsakt dauerte im ganzen 
l ’ /t Minuten. Dien«tag Morgen 6 Uhr gestand AllramScder 
seine Tat ein.

Per Mordanschlag eines Dienstmädchens.
Ein Mordanschlag eine« Dienstmädchens gegen seine 

Herrin erregt in Berlin, wie von dort unterm 2. d. M . be­
richtet wird, großes Aufsehen. Ueber daS Verbrechen werden 
folgende Einzelheiten berichtet:

Das aus Schlesien stammende l 8jährige Dienstmädchen 
Berta Haberecht war seit dem 1. Jänner d. I .  bei dem Kauf­
manne Broer in der Mittenwalderstraße Nr. 14 in Stellung. 
Frau Broer, deren Mann für eine Porzellanfabrik vielfach auf 
Reisen ist, war seit einigen Tagen wieder mit ihren beiden 
Kindern, dem 8jährigen Hans und der 5 Jahre alten M ar­
garete, allein zu HauS. Sie hatte über Veruntreuungen des 
Dienstmädchens mehrfach Klage geführt und als sie einen 
Schmuckgegenstand vermißte, glaubte sie auch diesen Diebstahl 
der Haberecht zur Last legen zu sollen. Als gestern früh das 
Dienstmädchen noch nicht aufgestanden war, wurde es von der 
durch bas nachlässige Verhalten der Haberecht etwas erregten
Frau Broer geweckt. Unwillig erwiderte die Haberecht, Frau
Broer solle nur ruhig sein; wenn sie nicht aufhöre, Lärm zu 
machen, würde sie ihr mit einem Messer die Ruhe beibringen. 
Wenige Minuten später drang daS Mädchen mit einem spitzen 
Küchenmesser in daS Schlafzimmer seiner Herrin, stürzte sich 
auf sie und brachte ihr mehrere Stichwunden bei. Dann eilte 
die Täterin in ihr Zimmer, wo sie sich einschloß und sich mit 
einem zweiten Messer schwere Verletzungen am Halse beibrachte. 
Während dessen gelang es der Frau Broer, das Schlafzimmer­
fenster zu öffnen und um Hilfe zu rufen. Nun drangen Nach­
barn und Polizeibeamte in die Wohnung ein. Ein Arzt wid­
mete sich der schwerverletzten Frau, die acht Verletzungen erlitten 
hat. Ein zweiter Arzt nahm sich des Dienstmädchens an, dessen 
Zimmertür erst erbrochen werden mußte. Die Tat des Dienst­
mädchens stellt sich als eine wohlüberlegte Handlung bar. Das 
Mädchen hatte, bevor es in das Schlafzimmer der Herrin 
drang, die Korridortüren fest verschlossen, die Schlüssel abge­
zogen und auch die nach dem Hause führenden Fensterladen 
zugemacht. Dann ging sie eine Zeitlang scheinbar unschlüssig 
auf dem Korridor hin und her, bis sie schließlich in das Schlaf­
zimmer stürzte und die Tat vollführte. Nur einem Glücksfalle 
ist es zu verdanken, daß der kleine Knabe, der, eng an die 
Mutter geschmiegt, neben dieser schlief, nicht von den Messer­
stichen der Rasenden verletzt wurde. Im  übrigen bestätigen 
sich die Vorwürfe, die Frau Broer dem Dienstmädchen Haberecht 
gegenüber erhoben hat. Wie eine Umfrage bei den Kaufleuten 
der Umgegend ergab, hat diese durchwegs Waren zu billigeren 
Preisen entnommen, als ihr von Frau Broer aufgetragen war. 
Den Rest des Geldes behielt die Haberecht für sich. Sie war 
übrigens bereits aus ihrer früheren Stellung wegen Diebstahls 
entlassen worden. Nach ihrer Wiederherstellung wird das 
Mädchen in das Moabiter Untersuchungsgefängnis gebracht 

. werden.

Internationaler -ischereikongreß in 
Vien 1905.

Die Vorarbeiten des Kongreß-Komitees schreiten rüstig 
vorwärts. Es wurde bereits der Entwurf eines Programmes 
festgestellt, welche« der Hauptsache nach außer den offiziellen 
Sitzungen folgende Veranstaltungen ins Auge gefaßt hat: 
1 Die feierliche Eröffnungssitzung im Landhaus. 2. Eine gemein­
same Praterfahrt. 3. Die Veranstaltung eines Fischercifeste« in 
„Venedig in Wien". 4. Den gemeinsamen Besuch eines der 
Hoftheater. 5. Ein gemeinsames Festbankett. 6. Einen Besuch 
der Pölzl'schen Fischzuchtanstalt in Wagram. 7. Exkursionen in 
die Wachau, auf den Semmering oder Schneeberg. Auch wird 
ein Empfang im Rathause erwartet. DaS endgiltige Programm 
wjrd rechtzeitig verlautbart werden. —  An Anmeldungen sind 

< bisher die nachstehenden erfolgt: ») Von Regierungen und Be­

hörden: 1. Rumänische« Ackerbauministerium: D r. Gregor
A n t i p a ,  Generalinspektor und Leiter des Iischereidienstes in 
Rumänien 2. Königliche ungarische Seebehörde: D r. Viktor 
v. G au  ß, Sachverständiger in Seefischereiangelegenheitm, 
Fiume. 3. K u k. ReichS-KriegSministerium, Marinesektion 
(prinzipiell). 4. Städtisches Marktamt der k. k. ReichShaupt- 
und Residenzstadt Wien: einen Delegierten zu informativen 
Zwecken. 5. Königlich Würtembergsche Zentralstelle für Land­
wirtschaft : Prof. D r. S  i e g l i n, Landesfischereisachverständiger, 
Hohenheim. 6. Königlich Irische« Departement für Ackerbau: 
M r. E. W. L. H o l t ,  wiffenschaftl. Rat der Fischereiabteilung 
oder M r. C. Gr een,  Forstassistent. 7. Schweiz: D r. F r a n k ­
hauser ,  I. Adjunkt deS eidgenössischen Obersorstinspekloraies, 
Bern und: Prof. D r. Heuscher.  Zürich. 8. Schweden: 
Fischereiinspektor Filip T r y b o m .  b) Don Vereinen und P ri­
vaten: 1. S ocieta Lo m b arila  per la Pesca In Mailand! Direk­
tor B e s ä n a. 2. Internationaler Verein für Reinhaltung der 
Flüsse re. in Klein-Flottbeck: D r Bonne .  3. Dansk Fiskcri- 
forenings Medlemsblad Malmögade 3, Kopenhagen: Prof. Dr. 
Feddcr sen.  4. Fischereivercin für die Provinz Brandenburg, 
Berlin (prinzipiell). 5. K. F l ege l ,  SamoS. 6. K. k. gali- 
zische Landwirtschaftsgesellschaft in Lemberg (einen Delegierten). 
7. Fischereiverein „Kaisermühlen" in Wien: Obmann Josef 
T  o b i s ch. 8. Sächsischer Fischereiverein in Dresden: Exz. 
Generalleutnant v. S t i e g l i t z ,  R. Li nke (Tharandt), Ritter­
gutsbesitzer Rös s i ng ,  Fischhändler Ri cht er .

Der Erbe von 500,000.000 Dollar.
Ein Londoner Hotel kann sich gegenwärtig eines Gaste» 

rühmen, der Erbe eines Vermögens ist, das 500 Leute zu 
Dollarmillionären machen könnte. Einhundert starke Männer 
wären nicht imstande, die Summe, wenn sie in Goldstück n an­
gelegt sein würde, in Säcken auf dem Rücken fortzutragen. 
Dieser Erbe eines Goldreichtums, wie ihn die sämtlichen Trans- 
vaal-Goldminen bisher nicht zutage gefördert haben, ist der ein­
zige Sohn des amerikanischen M ult -Millionärs John D. 
Rockesel l er ,  der sich als Knabe nicht davor scheute, Kar­
toffeln zu hacken oder Getreidebündel zu schnüren, um einige 
Dollar täglich zu verdienen. Ein Statistiker hat berechnet, daß 
Rockefcller, wenn ihm sein heutiges Vermögen in Fünfdollar- 
Banknoten ausbezahlt würde, sechzehn Stück in der Minute, 
eintausend in der Stunde bei einer achtstündigen ununterbroche­
nen Arbeitsleistung per Tag durch seine Finger gehen lassen 
müßte. Als RockefellerS Erbe vor 29 Jahren das Licht der 
Welt erblickte, betrug daS Vermögen des Vaters etwa 12'/% 
Millionen D olla r; jetzt wird es auf vierhundertmal so viel, 
beziehungsweise 500,000 000 Dollar beziffert. Wie groß eS 
sein wird, wenn Rockefeller jun. eine« Tages die Erbschaft an­
tritt, soll andern überlassen bleiben, auszudenken.

Sehen wir uns, schreiben die „Hamb. Nachr", den jungen 
Mann an, der dazu bestimmt ist, bas Riescnerbe anzutreten! 
Vor sechs Jahren bezeichnete ihn ein amerikanischer Interviewer 
als einen „ruhigen, uneingebildeten jungen Menschen mit klaren, 
blauen Augen, von kurzer, athletischer Statur und einfachen, 
guten Manieren".

Ein anderer Beurteiler, ein Schulkamerad von Rocke- 
fetter jun., sagte: „Ein besserer, unverdorbener junger Mann 
ist innerhalb und außerhalb New-DorkS nicht anzutreffen. Wenn 
man es nicht wüßte, würde man glauben, daß er nicht einmal 
auf einen Cent zu rechnen habe."

Dieser junge Mann ist seinem Vater für die erhaltene 
sorgfältige Erziehung nicht geringen Dank schuldig. Von der 
frühesten Jugend auf wurde Rockefeller der Wert der Ehrbar­
keit, Einfachheit, deS Fleißes und der allgemeinen Kenntnisse ge­
lehrt. Anstatt Aale- oder Harmard-Univcrsität zu besuchen, wo 
die Söhne reicher Amerikaner zumeist studieren, wurde Brocke« 
fetter jun. nach der Brown-Universität gebracht,  ̂deren Devise 
Arbeit und gesunde Körperpflege mährend der L-tudienzcit ist. 
Er zeichnete sich in allen Lehrfächern und im Sport au» und 
wurde ein guter Schwimmer, Schlittschuhläufer und Fußball­
spieler. Kaum hatte er die Universität verlassen, so mußte er 
eine kaufmännische Lehrzeit in dem Bureau der Standard-Petro- 
leumgesellschaft durchmachen. Irgendwelche Vorrechte oder Ver­
günstigungen blieben ihm versagt und er mußte die 15 Dollars 
wöchentlich, die ihm schließlich zugebilligt wurden, ehrlich und 
durch Fleiß und Umsicht verdienen Den Abend verbrachte der 
junge Mann daheim in der Familie; de» Sonntags erklärte 
er, wie es sein Vater früher auch getan, in der Kirche der 
baptistischen Gemeinde in der fünften Avenue den Knaben die 
Bibel. Rock-feller jun. ist ein Frühaufsteher. Er ist auch ei» 
guter und leidenschaftlicher Reiter.

Schon vor dem ersten Frühstück und ehe er sich an sein 
Pult in den väterlichen Geschäftsräumen in dem New Dorker 
Broadwvy Nr. 24 begibt, pflegt er fein Pferd zu besteigen und 
einen halbstündigen Spazierritt zu unternehmen. Dann arbeitet 
er ununterbrochen bis zur fünften NachmiltagSstunde und nimmt 
in dem väterlichen Heim in der West Fifty-fourth-Street das 
einfache Mittagsmahl ein. Rockefeller jun. ist kein Salonmensch, 
für ihn hat die New-Iorker Obere Zehn keine Reize. Er ist 
Nichtraucher und Nichttrinker; er hält weder Dachten noch 
Rennpferde, seine Zerstreuung sucht er einzig und allein daheim, 
in der Kirche, im Sport, in guten Büchern und in der Musik. 
Wie verschieden geartet sind dagegen die Söhne anderer ameri­
kanischer Millionäre, die die sauer erworbenen und aufgehäuften 
Vermögen ihrer Väter oder Vorfahren im Nichtstun oder Ver­
gnügen verschleudern!? . . .

Eigenberichte.
Opponitz. ( B a l l )  Die hiesige freiw. Feuerwehr etc» 

anstaltet Sonntag den 5 März 1905 ihren diesjährigen 
Vereinsball Eintritt für Nichtmitglieder 1 Krone 80 Heller, 
Mitglieder 80 Heller. Das Reinerträgnis wird zur Neuan­
schaffung von Feuerlöschrequisiten verwendet. Gäste herzlichst 
willkommen I

S t .  G eorgen am R e ith , am 3. März 1905. Der 
Christliche Arbeiterball, welcher am 26. Februar in Herrn Joses 
Schnekenleitners Gasthaus stattfand, war sehr gut besucht. 
Großen Beifall fand die überaus schöne Dekoration, welche 
Herr Josef Wöchner und Fräulein Baronesse Mizzi v. Schelver 
veranstalteten; cs herrschte die lustigste Stimmung bis im bey 
Morgen hinein. Die hiesige Musikkapelle verdient alles Lob für 
ihr fleißiges und schönes Spielen, so daß jeder Tanzlustige 
drah'n konnte nach Lust.

W ie n . ( L a n d e s v e r b a n d  f ü r  F r e m d e n - B e r -  
kehr  i n N i e d e r  öf t er  re i ch)  Das Ministerium für Kultus 
und Unterricht hat über Ansuchen des Landesverbandes den 
Ministerialsekretär Rudolf Ritter von Pollak als Vertreter dieses 
Ministeriums in den Zentralausschuß de» Verbandes delegiert.

Die Stadtgemeinde St. Pölten ist dem Landesverbands 
mit einem Jahresbeiträge von 200 Kronen beigetreten und hat 
den Vizebürgermeister Edmund Hügel zum Vertreter im Zentral- 
au»schuß bestimmt.

Dem Landesverbände gehören bereit- 592 Mitglieder — 
166 Körperschaften und 426 Einzelnpersonen — an.

W ien . (Kr änzchen der  Al p.  Gesel lschaft  
„D 'G  ös t l i nge r " )  Das diesjährige Kränzchen der alpinen
Gesellschaft „D'Göstlinger", welches am 16. d. M. unter dra 
Titel „4. Göstlinger Almtanz" in den hübsch dekorierten Saal- 
lokalitätcn des Restaurant« „zum grünen Baum", VII. Maria- 
hilferstraße 56, stattfand, kann als in jeder Beziehung gelungen 
bezeichnet werden. Trotz zahlreichen Besuche« trug diese« Tanz­
fest dennoch den intimen, gemütlichen Charakter, der allen Brr- 
anstaltungen der „Göstlinger" in besonderem Maße eigen ist. 
Bei den flott gespielten W-ism der Kapelle Klement wurde dem 
Tanze von den in den kleidsamen Gcbirgstrachten erschienenen 
Damen und Herren eifrigst gehuldigt. Sogar im „Gemüt­
lichen", wo ein Zither spieler heimische Volksweisen zum Vor­
trag brachte, wurde Terpsichorcn gehuldigt und mancherlei Ult 
getrieb-n. Was dem Gesamtbilde einen besonderen Reiz verlieh, 
das waren di- zahlreichen Paare, welche alpine Tänze zur Auf­
führung brachten, ein Verdienst de« allzeit rührigen Tanz- 
arrangeur-, Vereinsmitgliedes Herrn H. Thurso, der auch sonst 
durch seine launigen Einfälle bei Ausübung seines Amte« zu» 
Belustigung der Tanzenden nicht wenig bei'rug. Alle» in alle» 
können „D'Göstlinger" mit dem Erfolg ihre» heurigen „Wüp- 
tanzcs", der infolge seines schönen Verlaufe- dem greine viele 
neue Freunde gewonnen haben dürfte, sehr zufrieden sein. j
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Weltausstellung in Waidhofen a. d. Ybbs.
Heute also ist der große Tag I Bach-Nagels p.ttnff- 

säle erstrahlen in festlichem Glanze, würdig f<y* hohe Gäste 
zu empfangen, wie sie diesmal erwartet werden. Die letzten 
Sitzungen der Spezial-Ausschüffe sind vorüber, auch das 
Zentral-Ausstellungs-Aomitee hat seine vorbereitende Tätig­
keit beendet —  zum Glücke für manches Mitglied, desselben, 
das bei der angestrengten Arbeit oft bis in die Morgen­
stunden auszuharren gezwungen war, sich der Gefahr, aus­
setzend, vorzeitig aufgerieben zu werden. —  Nun tritt heute 
nach dem Ausschmückungs-Ausschusse, der sich hach allem, 
was w ir hören, selbst überboten hat, der Durchführungs­
Ausschuß in Aktion und Kenner der Situation behaupten, 
es werde phänomenal werden, was geboten wird.

Der letzteingetroffene Hofkurier brachte die mit Hubel 
zu begrüßende Nachricht, daß Ih re  Hoheit die Prinzessin- 
M utter persönlich an den Festlichkeiten teilnehmen wird. 
Dadurch ist jedenfalls das Gbersthofmeister-Amt einer 
schweren Sorge überhoben, denn es ist schwierig, die 
Forderungen des äußerst peniblen Hofzeremonielles zü et- 
füllen, wenn der bekanntlich aus Regierungs-Rücksichten 
l e d i g e  Prinz an repräsentativen Feierlichkeiten teilnimmt, 
weil immer zu erwägen ist, auf welche Meise der weibliche 
Hofstaat den Feierlichkeiten beigezogen werden kann, ohne 
daß ein verstoß gegen die Etiquette geschieht. Sobald aber 
die Prinzessin-Mutter persönlich erscheint, lösen sich diese 
Fragen von selbst.

Die Bewohnerschaft der Stadt hat sich zum festlichen 
Empfange des Prinzen bestens gerüstet und wird dem 
verehrten Herrscher durch ihr Oberhaupt ein herzliches 
Willkommen bieten. Der vielgeplagte und unermüdliche 
Ausstellungs-Präsident keucht unter der tast seiner Geschäfte 
— hoffentlich gelingt ihm Alles so, wie er's gerne hätte.

Das Ausstellungs-Aomitee ersucht uns darauf auf­
merksam zu machen, daß der feierliche E i n z u g  des 
P r i n z e n  und seines Gefolges durch das Stiegenhaus 
und durch den g r o ß e n  N e b e n s a a l  in den T a n z ­
s a a l  erfolgen wird, weshalb die Festgäste ersucht werden, 
zu b e i d e n  S e i t e n  des Nebensaales und nur auf e i ner  
S e i t e  des Tanzsaales Aufstellung zu nehmen, damit dem 
Festzuge zwischen dem Spalier der Festgäste die nötige 
Gasse freibleibe.

N ach dem Empfang durch das Stadtoberhaupt und 
nach der ( E r ö f f n u n g s r e d e  des Präsidenten bringen 
s ä m t l i c h e  Anwesenden dem Prinzen eine H u l d i g u n ­
in Form eines feierlichen U m z u g e s  dar.



Nr. 9. „Bote von der M bs.' 20. Jahrg.
Bei der allgemeinen Beliebtheit des milden und 

gütigen Herrschers gibt sich der Ausschuß der angenehmen 
Erwartung hin, daß die Anwesenden sich ohne Unterschied 
on ' diesem Huldigungsakte beteiligen und dadurch zur 
impofaUten Aundgebung beitragen werden.

./" Änd nun schließen w ir die Reihe unserer Borberichte 
m it ' einem devoten und herzlichen Willkommengruß für 
den hohen Gast und seine Getreuen. Den Veranstaltern 
aber wünschen w ir, es möge ein schönes, durch keinerlei 
Widrigkeit gestörtes, frohes heiteres Fest werden, diese 
Eköffnung der in ihrer A rt einzigen Weltausstellung in 
Waidhofen a. d. Vbbs.

&üs Waidbofe».
* *  D r . M o riz  W e itlo f f .  Am Donnerstag früh 

ist in .Wien der Ehrenbürger unserer Stadt, Herr Hof- 
unh Kerichtsadvokat Dr. 217oriz W e i t l o f ,  im 7h Lebens­
jahre verschieden. 217it ihm schied ein M ann aus dem 
Lechen, dessen hervorragende Tätigkeit auf wirtschaftlichem 
und politischem Gebiete eng m it den Geschicken unseres 
Heimatlandes in den letzten Dezenten verbunden ist. Dr. 
Z llo rij W eitlof war der Gründer des Deutschen Schul» 
Vereines, dem er bis zu seinem Lebensende als Gbmann 
vorstand/ A ls langjähriger Landesausschuß trat er viel 
m it den (Drten unseres Uronlandes in Verbindung und 
erwarb sich um dieselben viele Verdienste. Zahlreiche Ge­
meinden, darunter auch unsere Heimatstadt, zeichneten ihn 
durchVerleihung des Ehrenbürgerrechtes. aus. Zn den 
letzten Jahren hatte sich Dr. Weitlof vom politischen Leben 
mehr zurückgezogen. Die Leiche wird von Wien nach 
Ä r g s t e n  überführt und am Sonntag den 5. d. 217. in 
der Familiengruft der dortigen Pfarrkirche zur ewigen 
Rphe bestattet.

' .. ** Konvikrsbau. Am Mittwoch den 1. März weilte 
"  duf n.-ö. LandcsauSschuß Herr Regierungsrat D r. Albert G e ß- 

m LN n , mit zwei Herren des LandeS-Bauamtk« in Waidhofen 
an. ber |)bbe, um mit der Gemeinde bezüglich des zu errichten­
den Konvikte» der Oberrealschule die notwendigen Vereinbarungen 
zu treffen. I n  Anwesenheit des Stadtraie» und der Bau- 
kommission fand eine eingehende Besichtigung der alten Volks­
schule statt, welche für das Konvikt in Au-sichc genommen ist. 
(51, dürfte sich die Notwendigkeit herausstellen, auf das alte 
Grbäudk ein Stockwerk daraufzubauen.

**  Schillerfeier. Der Lehrkörper der hiesigen Volks­
schule hat in seiner letzten Konferenz beschlossen, am 9. Mai, 
btflt HOO. Todestage des deutschen Dichterfürsten Friedrich von 
^ A llie r ,. eint „Schillerfeicr" in der Volksschule zu veranstalten.

I n  der am Donner-tag den 2. März im Gesangverein«- 
Ägle (Hotel Jnführ) stattgehabten Versammlung der Bezirk«- 
gruppe Waidhofen a. d. Ibbs des Amstettner Lehrcrvereine«, 
brachte der Vorsitzende, Herr Lehrer Josef Pohl au» Rosenau, 
zur Kenntnis, daß am 10. M ai in Amstetten die Bezirks- 
Lehrevkonferenz und im Anschlüsse daran die Jahreshauptver­
sammlung de« Amstettner BczirkSlehrerveremes stattfinde 
Abend.« findet im ehemaligen Hotel Ripka eine große Schiller- 
feier statt, bei welcher Schillers „G  l o ck c" in der Vertonung 
von Rhomberg zur Aufführung gelangt, 
f  "  Weltausstellung in W aidhofen. Wenn 
dicht alle Anzeichen trügen, wird heute abend« in den Saal- 
idkalltüten de« Gasthofes Nagel das regste Leben herrschen. 
Nach den Vorbereitungen zu schließen, welche in allen dem 
Vereine nahestehenden Familien für diesen Abend getroffen werden, 
wird der Besuch ein außergewöhnlich starker sein. W ir können 
abtie im Vorhinein verraten, daß eine Faschingsunterhaltung in 
sö großisn Maßstabe wohl bisher noch nicht abgehalten wurde. 
Geradezu imposant wird sich die Huldigungsfeier für den Prinzen 
Kqrneval gestalten. Ueber 50 Personen werden in dieser zum 
Grdßteile von VcreinSmitgbedern gebildeten Gruppe teilnehmen. 
Außerdem haben sich eine Anzahl anderer Gruppen und Einzel- 
figuren angemeldet. Der Abend wird mancherlei Ueberraschungen 
bringen und gewiß alle Teilnehmer aufs Höchste befriedigen 
Bei dieser Gelegenheit sei bemerkt, daß Herr Kapellmeister 
Klimmt zu diesem Zwecke dem Vereine einen sehr feschen, 
neuen Walzer komponiert ha', der auch zur Ausführung gelangt. 
Dem Vereine und seiner Veranstaltung ein herzliches „Heil" 
ittib „gute« Gelingen" !

** Turnverein W aidhofen a. d. Abbs. Freitag 
den 10. März l. I  hält der Turnverein Waidhofcn a. d. Y 
im Turnerzimmer des Gasthofe« „zum goldenen Löwen" seine 
die«jährige H a u p t v e r s a m m l u n g  mit nachstehender Tages­
ordnung ab. 1. Verlesung und Genehmigung der Verhandlung«- 
fchrt't; 2. Berichte: a) deS Sprecher«, b) des TurnwarlcS, 
«Y de« Leiter« der Frauen- und Mädchcnricgc, d) de« Säckel- 
warte«, e) de« Zeugwartes, f) des Bücherwartes, g) des 
'Reisesückelwartes; 3. Bericht deS UeberprUfungSauSschuffes;
4. Neuwahl der Vereinsleitung; 5. Voranschlag und Festsetzung 
de« MitgliedsbcitrageS; 6. Allfälliges und Anträge. Da der 
Beginn der Hauptversammlung für acht U h r festgesetzt ist, 
entfällt an diesem Tage das Turnen der ersten und zweiten Riege.

** D ie Sektion Waidhofe» a. d. Ybbs des 
D . u. Oe. AlpenvereineS hielt am 18. Jänner 1905 
ihre 30. Jahreshauptversammlung ab. Au« dem umfangreichen 
Jahresberichte de« Vorstandes Herrn Arthur Kopetzky geht her- 
vor, daß die Sektion 207 Mitglieder zählt. Der Weg auf die 
Voralpc wurde verbessert, viele Wege teils neu-, teils nach­
markiert und eine große Anzahl neuer Wegtafeln angebracht. 
Die Spindelebenwarte wurde repariert, auf dem Prochenberg 
bei Ybbsitz wird die Schutzhütte neugebaut und bedeutend er­
weitert und nächst derselben eine Warte errichtet. Die Vor­
arbeiten sind soweit gediehen, daß im Ju li d. I .  die Eröffnung

wird stattfinden können. Bezüglich der Erbauung eine« Steges 
über die Dbbs bei Gelßulz wurde eine Aktion eingeleitet. Die 
geselligen Abende waren sehr gut besucht und verliefen zur all­
seitigen Befriedigung. Die Sektion lieferte auch die einschlägigen 
Artikel für den Zettelkatalog des Landesverbandes für Fremden­
verkehr in Niedcrösterreich. Die Frage der Erbauung einer 
Schutzhütte auf der Voralpe bei Höllenstein (1769 Meter) steht 
seit 5 Jahren auf der Tagesordnung der Sektionsversammlungen 
und versäumt die Verernsleitung keine Gelegenheit, den Plan der 
Verwirklichung näher zu dringen Leider scheiterten bisher alle 
Versuche, die beiden Herren Grundbesitzer (Baron Albert von 
Rothschild und Herr Dreher) zur Baubewilligung an einem 
geeigneten Hüttenplatze zu veranlassen. I n  den Ausschuß wurden 
für das Jahr 1905 stimmeneinhellig wieder gewählt die Herren: 
Arthur Kopetzky zum Vorstand, Dr. Richard Fried zum Stell­
vertreter, Wilhelm Fliegler zum Zahlmeister, Josef Voidolt zum 
Schriftführer, Ernst Rüpschl zum Archivar, Eduard Freunlhaller 
zum Markierungswart. — Der nächste gesellige Abend findet 
Mittwoch den 22. März statt.

*s D ie Generalversammlung der Genossen­
schaft der Eisen- und Metallgewerbetreibenden 
fand Sonntag den 26. Februar in ihrem Genossenschafislokale 
Gasthof Kretschmayr statt, bei welcher nachfolgende Tagesord­
nung verhandelt wurde: 1. Rechnungslegung für das abgelaufene 
Jahr 1904; 2. Abänderung des § 1 der Statuten, Kranken­
versicherung der Gehilfen und Lehrlinge. —  Der Rechenschafts­
bericht wurde als richtig befunden und dem Rechnungslcger Herrn 
Ferd Schnetzinger das Absolutorium erteilt. Bei dem zweiten 
Punkt der Tagesordnung, Abänderung deS § 1, wurde be­
schlossen, daß von nun ab sämtliche Arbeiter und Lehrjungen 
bei einer gesetzlich anerkannten Krankenkasse versichert werden.

"  D ie  alpine Gesellschaft „D'Göstlinger" 
in Wien hat ihr Vereinslotäl zum „grünen Baum" (VII 
Manahilferstraße 56 T. Stock) verlegt. Am Fasching-Dienstag 
daselbst Fastnachlsabend mit heiterem Programm.

** Südmark. 19. Kranzl am 27. Februar 1905. 
702 gefallene Schüsse. 1 Best Herr I .  Bammcr mit 9l /z 
Teiler, 2. Herr F. Kudrnkä mit 14'/%, 3 Herr I .  Waaß 
mit 18.

"  D er Krankenverein „Schutzengel" hält Sonn­
tag den 5 März um 2 Uhr nachmittags im Vereinslokale bei 
Herrn Matthias Bauer seine diesjährige Generalversammlung 
mit nachstehender Tagesordnung ab und werden die Herren 
Mitglieder ersucht, zahlreich zu erscheinen. 1. Jahresbericht
und Kassabericht; 2. Wahl der Herren Revisoren; 3. Allfällige 
Antrüge; 4. Anmeldung neuer Mitglieder.

** Hausbälle. Den Schluß der diesjährigen 
Faschings - Unterhaltungen machen wie alle Zahre die 
sogenannten Hausbälle und zwar am Faschingsonntag in 
R e i t b a u e r s  Gasthaus in der Vorstadt Leithen und in 
Franz S t u m f o h l s  Gasthof in der Wienerstraße, welche 
einen guten Besuch zu erwarten haben. Ulontag den 6. d. 217. 
findet in B a r t e n  st e i n s  Gasthof, jetzt G a l l b r u n n e r, 
ebenfalls ein Hausball statt, welcher auch eine recht gemüt­
liche Faschings-Unterhaltung zu werden verspricht. Rüche 
und Heller werden den Besuchern bei allen Veranstaltungen 
ihr Bestes bieten.

** Todesfall. Noch längerer dienstlicher Beurlaubung 
und hartnäckigem Krankenlager ist am Donnerstag den 2. März 
um 1 Uhr nachmittags der hiesige PostamtS-Expedient Herr 
Hugo S i n g e r  im 46. Lebensjahre verschieden. Vor schon 
bereits zwei Jahren mußte Herr Singer, welcher seil Errichtung 
de« ärarischen Postamtes hicrsclbst tätig mar, infolge Kränklich­
keit öfters den Dienst unterbrechen Herr Singer erfreute sich 
sowohl al« Briefträger, als auch al« Pakett-Expedient all­
gemeinster Beliebtheit, wozu sein taktvolles Benehmen, wie nicht 
minder seine Intelligenz viel beitrugen. Herr Singer war aber 
auch das Muster eines pflichtgetreuen, fleißigen Postbedienstcten. 
wa« seitens seiner Vorgesetzten stets bestätigt wurde. Das 
Leichenbegängnis findet heule nachmittags um 2 Uhr statt.

** W etter. Während aus allen Kronländern, besonders 
den südlich gelegenen, Berichte über heftige Schneefälle und 
Unwetter einlangen, herrscht hier seit mehreren Tagen das 
spönste Wetter. Die Sonne hat in den Niederungen den 
größten Teck des Schnees schon weggeschmolzen, doch liegen im 
Gebirge noch immer große Massen von Schnee, welche teilweise 
noch den Verkehr zwischen den einzelnen Orlen sehr erschweren. 
Jetzt kann man sich beiläufig einen Begriff machen, wie sehr 
der heurige Winter den Wildstand dezimiert hat. Fachmänner 
behaupten, daß in einzelnen Revieren der Wildstand fast zur 
Hälfte eingegangen ist. Am meisten hatten die Gemsen unter 
den Schncemassen zu leiden. Im  Hochgebirge kommt es jetzt 
nicht selten vor, daß Hirsche an den Straßen den Wagenverkehr 
hindern und erst mit Gewalt weggetrieben werden müssen. 
Hoffentlich bringt die nächste Zeit schon wärmeres Wetter, 
wodurch dann auch der Not der Tiere abgeholfen ist, obgleich 
seit Donnerstag stärkerer Schneefall eingetreten ist.

** Sendungen mit Zelluloid und Zelluloid- 
waren nach Deutschland. Für die Einfuhr von 
Sendungen mit Zelluloid oder Z-llulvidwaren nach Deutschland 
sowie für die Durchfuhr solcher Sendungen durch Deutschland 
gelten folg-nde Bestimmungen: Zelluloid als Rohstoff ist zur 
Postbeförderung nur in festen Holzlisten zugelassen; Zelluloid­
waren, gleichviel, ob sie ganz oder nur zum Teil aus Zelluloid be­
stehen. dürfen in Verpackung von starker Pappe aufgeliefert 
werden; eine leichtere Verpackung ist auch bei Briefsendungen 
nicht zulässig Alle Sendungen, die Zelluloid und Zelluloidwaren 
enthalten, müssen al« solche in die Augen fallend gekennzeichnet 
fein. Bei Paketen ist der Inhalt auch auf der Begleitadresse 
anzugeben. Bei Nichtbeachtung dieser Vorschriften haftet der 
Absender für den aus etwaiger Entzündung entstandenen 
Schaden.

** Verstorbene im M o n a t Februar 1905.
( Im  Stadtgebiete.) 3. R a u c h w a l d  Gottfried, Tagiöhner, 
Krankenhaus, 21 Jahre alt, Lungenentzündung; 3. Re ich e i l ­
st f a d e r  Magdalena, Kaufmanns-Witwe, Obere Stadt 35, 
70 Jahre alt, Herzschwäche; 4. F u r t n c r  Andreas, Turm- 
wächter, 71 Jahre alt, Mageuentartung; 5. T r a p p t  Josef, 
Bergarbeiter, Krankenhaus, 29 Jahre alt, Lungenentzündung;
5. Rausch Karl, Privatier, Hoher Markt 9, 55 Jahre alt, 
Herzschwäche; 7, S t a u f e r  Leopold, Gasthausbcsitzer, Abbsitzer- 
stratze 10, 66 Jahre alt, Herzschwäche; 10 L ö f f c l l e h n e r  
Karl, Hammerschmied-Gehilfe, Krankenhaus, 65 Jahre alt, 
Nierenentzündung; 10. G e r l  Magdalena, ArmcnhauS-Pfriind- 
nerin, Armenhaus, 71 Jahre alt, Marasm us s e n ilis ; 12. He i »  
g e l Heinrich, FabrikSarbeitersking, Fuchslucg 6, 10 Monate 
alt, Erschöpfung; 13. B a r t h  Johann, Kutscher, Mühlstraßc 27. 
52 Jahre alt, Erschöpfung ; 14. B  a m b a l g Josefa, Haus­
besitzerstochter. Wcyrerstraße 19, 17 Jahre alt, Lungenent­
zündung. 17. B r u n n e r  Franz, Wirtschaftsbesitzcr, Kranken» 
hau«, 61 Jahre alt, P ir i to n it is ; 19. D u n s t  Josef, Nagel-
schmied, Krankenhaus, 70 Jahre alt, Lungenentzündung; 21. 
Z e i l l i n  ger  Rosine, Private, Wlencrstraße 13, 81 Jahre 
alt, Lungenentzündung; 22. P r i v o z n i k Maria, Taglöhnerin, 
Mühlstraße 2, 70 Jahre alt, Lungcnkatarrh; 22 W e d l
Franziska, Private, Wcyrerstraße 14, 81 Jahre alt, Herz» 
schlag; 25. K a r p f el Maria, Briefträgers-Witwe. Kranken­
haus, 66 Jahre alt. Lungenödem; 27. B i l l e k  Fritz. Hcitzcr«- 
kind, Wienerstraße 18, 5 Monate alt, Herzlähmung. —  ( Im  
L a ii d g c b i e t e.) 1 l .  W i m m e r  Johann. Notgetaufter Knabe, 
Fabriksarbeiterskind, I. Rinnrotte 57, A s p h iz ie ; 12. S t r o h ­
ma y e r  Josef, AuShilfSwächterSkind, I. Wirt«rottc 26, 1 M o­
nat alt, Lebensschwäche; 28. Frühgeborner Knabe der Eheleute 
Hermann und Elise W a l d h c r r ,  Fabriksarbeiter, I. Rinn» 
rotte 40, A bo rlu s.

* *  G r a f  A u e r s p e r g  und tausend andere sprechen ihren Dank 
flir die wunderbare Wirkung der weltberühmten Zoltan-Salbe aus, welche 
siir Gicht und Rheuma-Schmerzen nach mehrmaliger Einreibung nicht nur 
lindernd, sondern auch beseitigt und deshalb ist es eigentlich leicht "zu erklären, 
daß die Verbreitung dieser so wunderbar wirkenden Salbe so groß ist, daß 
selbe heutzutage schon in allen größeren Apotheken erhältlich ist und wo sie 
nicht zu haben wäre, dorthin geschieht der Versandt von der Apotheke 
Zolta» in Budapest, per Flasche um 2 Kronen.

6all-Kale»(ler.
Am Faschingsamstag den 4. März Kostümkränzchen 

des MännergcsangvereincS Waidhofen a. d. A. in Herrn Josef 
N a g e l s  Saallokalitäten. Anfang 8 Uhr. Einzelnkarte 2 Kronen, 
Familienkarte 5 Kronen.

SamStag den 4. März Kisenbahner-Kanzkräazchen 
in R i t t m a n n s b e r g e r s  (vormals Pöchhackers) Saal­
lokalitäten in Zell. Musik: Waidhofner Stadtkapelle. Anfang 
8 Uhr. Eintritt 80 Heller.

Samstag den 4 März Schleiferer-Aall im Gasthause 
des Herrn Alois F i s ch h u b e r in Zell a. d. Abbs. Musik: 
Waidhofner Schrammeln. Eintritt 40 Heller. Damen frU.

Am Faschingsonntag den 5. März in Herrn Josef W e d l « 
Saallokalitätcn in Rosenau I ia l l  der Arvcköacher Aenerwehr. 
Anfang 8 Uhr abends. Eintritt für Nichtmitglieder 1 Krone. 
Für Mitglieder in Uniform 60 Heller. Damen frei.

Sonntag den ö. März in Herrn H e u b e r g e r «  Gasthof 
in Gasienz Weteranen-Aall. Musik: Marktkapelle. Eintritt 
1 Krone 40 Heller. Veteranen in Uniform 80 Heller. I n  den 
Zwischenpausen komische Vorträge und Deklamationen.

Am Faschingsonntag den 5. März Schützenkränzche« 
in Herrn L i t zel l achner « Gasthaus in Lueg. Anfang 7 Uhr. 
Karlen im Vorverkauf 40 Heller, an der Kasse 60 Heller. 
M ufik : Böhler-Quartett.

Am Faschingsonntag den 5. März JägeröaK im Gast­
hause des Herrn Josef T e u f e l  in St. Georgen am Reith.
Anfang 6 Uhr abends. Eintritt 80 Heller. Damen frei.

Am Faschingsonntag den 5 März Kausöast in Herrn
S  t u m f o h l S Saallokalitätcn. Anfang 7 Uhr. Eintritt frei.

Am Faschingsonntag den 5. März Fnnz in S c h w a n d l S  
Gasthaus. Anfang 7 Uhr. Eintritt 50 Heller. Damen frei.

Am Faschingmontag den 6. März Kostüm-Kränzchen 
in As c henbr enner s  Saal in Zell a. d. AbbS. Eintritt 
1 Krone. Anfang 8 Uhr.

Am Faschingmontag den 6. März Kansstalk in Herr» 
G a l l b r u n n e r s  Saallokalitäten.

Vom Sückertisck.
D i e  U n r u h e n  in  R u ß la n d ,  d e r  rn fs ifc h -ja p a n ifc h e  

K r i e g ,  die Bespannte, limerpal,tische Lage in Monarchie und viele wich. 
tige Ereignisse aus den verschiedensten Gebieten machen in den weitesten 
Kreisen das Bediirfn « einer gut untntid  teten, reichhaltigen und interes. 
(anten Zeitung fühlbar. Al« solche verdient die Wiener „O esterre ichs  
VotkSzeitnng" bestens empfohlen zu werden, welche in einer Gesamtauf. 
läge von zirka 1 0 0 .00 0  Exemplaren erscheint und somit eine« der ver­
breitetsten Tagesblätter der ganzen Monarchie ist. ßu ihren Mitorbeirern 
zählen viele hervorragende Schriftsteller, wie I .  Ä llram , V . Ehiavacci, 
R . Hawel, G . Hinterhuber, R . Kraßnigg, A. v. Schweiger-Lerchenseld. 
die oberösterreich.ische Dichterin Susi Wallner rc. Das „Kleine Feuilleton« 
enthält interessante, unterhaltende und belehrende Mitteilungen. Jede« 
Samstag erscheint die Rubrik „D ie  Frauenwelt" und da« wöchentliche 
gediegene Familienblatt dieser beliebte t Zeitung bietet eine Fülle beleh- 
tenben und unterhaltenden Lesestoffes, Novellen, Humoresken, Artikel über 
Gesundheitspflege, Natur-, Länder- und Völkerkunde, Gartenbau, Land- 
wirtschaft. Erziehung und Unterricht, Frauen- und Kinderzeitnug, Küchen- 
und HauSrezcpie. Gedichte Anekdoten, Preisrätsel, mit jährlich über 100 
wertvollen Gratis Prämien tc. Weiter» erscheinen die Spezial-Rubriken : 
Gesundheitspflege, land- und forstwirtschaftliche t.nd pädagogische und 
literarische Rundschau. Im  „Ratgeber" werden alle Anfragen bezüglich 
Gesundheitspflege, Steuer-, M il itä r -  und Rechtssachen unentgeltlich be- 
antwortet. Die Bezugspreise für Oesterreich-Ungarn u. da« Okkupations­
gebiet betragen: mit täglicher Postzusendung monatlich 2 Kronen 70 Heller, 
vierteljährig 7 Kronen 90 Heller, mit wöchentlicher Postzusendung de»
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Samstagsblatte» (mit Beilagen) vierteljährig 1 Krone 70 Heller, 
halbjährig 3 Kronen 30 Heller, mit zweimal wöchentlicher Postzu- 
(eiibunfl der Samstags- und Donnerstags-Ausgaben (m it Beilagen) 
uirrteljbhrig 2 Kronen 64 Heller, halbjährig 5 Kronen 20 Heller. 
Probenummern versendet Überallhin gratis die Verwaltung der „Oesterr. 
Volks-Zeitung", Wien, I . .  Schulerstraße 16.

S ta rk  S c h i l le r »  H a n d b u c h  d e r deutschen S p r a c h e .  — 
I n  zweiter, gänzlich umgearbeiteter Auslage herausgegeben von Professor 
D r . Fr. Bauer und Professor D r . F r . Streinz. —  Da« Werk ist komplett 
in 26 Liesrrungen zu 60 Heller. Oder in zwei Bänden zu je 10 Kronen. 
(A. Hartleben « Verlag in W ien.) D ie  Neubearbeitung des Schillerscheu 
Handbuchs der deutschen Sprache, welche die durch ihre populiirwessen- 
schif lichen Schriften um die Bildung ddr weitesten Kreise verdiente Verlags­
buchhandlung A . Hartleben seit längerer Ze it durch die Professoren D r .  
Friedrich Bauer und D r .  Franz Streinz durchführen liest, liegt nun 
abgeschlossen ist zwei stattlichen Bänden vor uns, von denen der erste ein 
ausführliche# Wörterverzeichnis der deutschen Sprache und der gebräuch­
lichsten Fremdwörter bietet und der zweite die Gramm tif, Stilistik. 
Poetik und Literaturgeschichte enthält. Eene Vergleichung mit der ersten 
Auslage lehrt, daß hier eigentlich nicht eine lleberarbertung eine» älteren 
Werkes vorliegt, sondern daß uns die Verfasser an Stelle des Schilleeschen 
W erbs ein vollständig neue« Buch bieten. Schon im ersten Baude ver­
raten die bedeutende Vermehrung der behandelten Wörter die wissenschaftlich 
t> llig einwandfreien, auch für Laien leichtverständlichen etymologischen 
Erklärungen sowie die genaue» Nachweise über Herkunsi und Bedeutung 
der Fremdwörter die Sorgfalt, welche aus die Bearbeitung verwendet 
wurde. Im  zweiten Bande gingen die Herausgeber der Neuauslage ganz 
ihre eigenen Wege. I n  einem einleitenden Abschnitt behandeln sie die 
Entstehung der Sprache, die arische Ursprache, die germanischen Sprachen, 
die Gliederung de» Deutschen in seine Mundarten und die Epochen im 
Leben der deutschen Sprache. G ut gewählte Proben veranschaulichen uns 
das Wesen der einzelnen Dialekte und der alt- und mittelhochdeutschen 
Periode. Hieraus folgt ein Abriß der deutschen Grammatik, der die groß­
artigen Ergebnisse der geschichtlichen Sprachbetrachtung weiteren Kreisen 
erschlirßt und durch seine klare, leichtverständliche Darstellung und die durch 
die vielen Ausblicke ans den mundartlichen Gebrauch und die zahlreichen, 
in der Sprache der Gegenwart noch erhaltenen Reste allerer Sprach- 
Perioden auch da« Interesse derer fesseln wird, welche sich von der sonst 
üdltäe r schulmäßigcn Behandlung dieses Gegenstandes abgestoßen fühlen. 
Auch die Stilistik, Metrik und Poetik stehen durchweg« auf der Höhe der 
Forschung. De» Schluß des Bandes bildet eine vom P ufeffo r D r . Pollack 
verfaßte Geschichte des deutschen Schrifttum«, die sich durch genaue 
Berücksichtigung de« gschichtlichen Werdeganges unserer Literatur durch 
die Scherheit des U rte il«  und durch die leben«rolle Charakteristik der 
einzelnen literarischen Erscheinung weit über die meisten landläufigen 
Literaturgeschichten erhebt. D a  sich demnach Schillers Handbuch der 
teutschen Sprache über alle, in das Gebiet der deutschen Philologie 
fallenden Fragen von allgemeinerem Interesse verbreitet, gebührt ihm 
nicht nur ein Platz in den Bibliotheken unse.er höheren und niederen 
Schulen, sondern es muß jedem Gebildeten empfohlen werden, der den 
Erscheinungen seiner Mnttersprache Teilnahme entgenbringt. Besonder» 
eignet sich da« Buch auch zum Geschenk für die reifere Jugend, denn 
jed'k Mittelschüler wird au« ihm e ne reiche Fü ll: von Belehrung und 
Anregung schöpfen.

Z u r  A m a te u r p h o to g r a p h ie .  T ie  Frage, ob der Amateur- 
Photograph ein Fachblatt lesen srll, beantwort.t sich von selbst. D ie  
Phrtrkunst bereitet nur dann dauerndes Vergnügen, wenn sich Erfolge 
einst.Ben; wer ohne Fachdlalt durchkommen w ill, bleibt abrr ewig ein 
Knipser. I n  relativ ku.zer Zeit hat sich die MouatSschrisl „T e r  Amateur" 
zu einem populären Fachblaite allerersten Ranges entwickelt, welches den 
Vergleich selbst mit den teuerst n ar «ländischen Zeitschriften in keiner 
Richtung zu scheuen braucht. Jedi» Hest enthält zwei vollendete Kunst- 
beilagen und zahlreiche Illustrationen im Text. Das Jännerheft führt 
uns b.illante Leistungen der Herren Philipp Ritter von Schoellcr, Karl 
Wipplinger, M ax Duden u. a. vor. Auch die Beiträge der D am rn  
Frau Sophie Baronin Lilienau und Anny Brück gereichen Lern Blatte 
zur Zierde. Inhaltlich zeichnet sich der „Amateur" nach wie vor durch 
die glückliche W ahl brr Stoffe und deren allgemein verständliche E rlä u ­
terung au«. Großes Interesse dürste das Preisausschreiben, welches für 
die Abonnenten des Blatte« veranstaltet wird, hervorrufen. D er Abon- 
nementlprri« pro Jahr beträgt blos 6  Kronen. M an abonniert in jeder 
Buchhandlung oder direkt beim Verlage Carl Kouegen, Wien, I . ,  Opern« 
ring 3. Probehefte gratis.

Von der bekannten und gern gesehenen B u t t e r ic k 's  M o d e n -  
Rrvue ist soeben das Februar-Hest erschienen und überrascht durch seine 
Reichhaltigkeit. Der Text von zirka 80  Seiten ist belebt durch Hunderte 
Bin Illustrationen sowie 10 schwarze» und 4 künstlerischen Voll-B ildern  
und gibt eine volle Belehrung über die herrschende Mode, die mit Beginn 
de« Frühjahre» eine ganz andere zu werden scheint. Namentlich in Bezug 
auf Jacket«, Blusen und Aermel ist die» der Fast. D ie  besondere Ab eilung 
für die Jugend bringt alle« Neue der Mode vom Baby bis zum blühenden 
Backfisch, woran sich die üblichen Artikel über Putz, praktische Schneiderei 
und Besprechungen im Reiche der Mode schli.ßen. E« bringt ferner eine 
besondere Seite mit Abbildungen zu Konfirmation»- und Kommunions­
kleidern, Vortagen zu Handarbeiten, namentlich die beliebte Prinzessin- 
Louise Spitze, neue Haacsr suren und einen ferneren Artikel über Gesund­
heit»- und Schönheitspflege. Der übliche Unterhaltungsteil ist diesmal 
der ichert durch ein Gericht und eine Biographie Seiner Majestät de» 
Kaisers anläßlich seine« kürzlichen Geburtstages aus der Feder der bekannten 
Schriftstellerin Truska von Bagin«ki und durch die dritte Folge aus dem 
Liebe«leben großer Komponisten „W a ner und Cosima". D a« Gratis* 
Schnittmuster, da« diesem Hes e beiliegt, ist ein elegante« Damen-Resorm- 
kteid. Preis pro Q uartal inkl. Porto 2 Kronen 30 Heller. Geschästsitelle 
fite Oesterreich-Ungarn: Spielhagen & Schurich, Wien, I . ,  Kumpgaffe 7.

20.*Iahrg.

Aas aller Well.
— E in  zwölffacher M örder. Au» Hamburg, 

27. v. M ., wird gemeldet: Der angebliche ungarische Staats­
angehörige Karl Freitag alias Eliß au» Groß-AltoS in Ungarn 
traf heute auf dem Postdampfer „Herzog", von Ostafrika 
kommend, unter polizeilicher Bewachung im Hamburger Hafen 
ein. Ihm werden zwölf Morde und zahlreiche andere Grausam­
keiten gegen afrikanische Eingeborene zur Last gelegt.

— Dynamitpatronen am Ofen. Aus Murau, 
27. v. M , wird gemeldet: Vorgestern kam der Steinbruch­
arbeiter Peter Pfeifenberger in ein hiesiges Gasthaus und legte 
zwei in einem Handschuh versteckte Dynamilpatronen auf den 
geheizten Ofen der Gastzimmers. Nach kaum einer Viertel­
stunde explodierten beide Patronen gleichzeitig mit einem furcht­
baren Knall. Die Wirkung war eine fürchterliche. Der ge­
mauerte Ofen wurde vollständig zerrissen, sämtliche Fenster de« 
Gebäudes wurden zertrümmert, die Einrichtungsgegenstände zer­
schlagen, Mauerwerk und Plafond erheblich beschädigt. Die 
Detonation wurde weithin gehört. Einem glücklichen Zufall ist 
e» zu danken, daß niemand von den zahlreichen Gästen ver­
letzt wurde.

kivtzesevllet.
(Für Form und In h a lt ist die Schrifileitung nicht verantwortlich) 

»w imfcagssai mt vw » c w n iw a » «

Hotel „Zum goldenen Löwen“.
---------------------------------------------- v y v -----------------------------------------------

Aschermittwoch den 8. März 1905

Grosser Fischschmaus.
r x  I  ö — "A von fl. 9-60 bis fl. 43 -25 für dmnOiie bastseisle ® loff zu einer vollständigen Robe

Franko und schon v e r z o l l t  ins 
HauS geliefert. Reiche MusternuSwahliendnng umgehend. S  e i b e n  - 
F a b r i k  He  n i - e b e r g , Z U r i c h .  5

Gegen Katarrhe
der Athmungsorgane, b e i Husten, Schnupfen, Hei­
serkeit und an d e re * Halsaffectionen w ird  ä rz tlic h  er- 

eeita

M A T T O f ü Z - ,

natürlicher alkalischer
S A \ 3 E R B R \ J N N

fttr eich a lle in  od er m it w arm er M ilch  verm isch t m it
E r fo lg  angew endet.

D erse lb e  ü b t eine m ild lösende, erfrischende und b e ru ­
higende W irk u n g  aus, b e fö rd ert die Schleim absonderung  

und is t in  solchen F ä lle n  bestens erprob t.

„Le Grifoii“
bestes französisches Cigarettenpapier.

U eberall zu haben. 8i 52—54

Le Delice“
Cigarettenpapier —  Cigarettenhülsen. 

U ebera ll erhä ltlich . M- 64 

General-Depot: Wien I., Predigergasse 5.

Tausende  D a n k ­
schreiben aus aller Welt entdäl« das ausllärende nnd 
belehrende Buch als häuslichen Ratgeber über 
Apolli.ker A. T h ie rry ’s Balsam und Centrifolien- 
salbe als unersetzbare M itte l. Frankozuseiidung 
dieses Büchleins erfolgt bei Bestellung von Balsam 
und auch sonst aus Wunsch gratis. 12 kleine oder 
6  Doppelfloschen Balsam kosten K  5 '—  60 kleine oder 
30 Doppelflafchen K  15-—  franko. 2 Tiegel Lenti- 
folienfalbe franko samt Kiste K  3-60. — Bitte zu
adressieren an 410 52— 3

Apotheker A THIERRY in Pregrada
b e i  R o h i t s c h - S a u e r b r u n n .

Fälscher und Wiederverkäufe! von Nachahmungen meiner allein 
echten Präparate bitte m ir namhaft zu machen behufs straf 

gerichtlicher Berfolgung.

Kronprinzessin Sie lante-

S h e rk a n n t

_  bester
N a t ü r l i c h e r  a lca l.

, „SAUERBRUNN
Tafe lw asser e rs te n  Ranges. Bewährtes  

M e  i I Wasser bei den Leiden derAthmungsorgane i
u. des Magens. Unübertroffen zum Mischen mit Wein I 
Fruchtsäften u.s.w. Vorr-äthig in allen Mineralwasser; 
Handlungen,Apotheken,Hotels, Restaurationen etc.j

lauptniederlage fü r W aidhofen, und Umgebung bei den Herren Jlorlk 
Pau l, Apotheker, G ottfried Pries Witwe, Kaufmann.

KINDERMEHL
Vollständigstes

Na h r u n g s m it t e l

fürSäuglinge.

$zu Ve r s u c h s z w e c k e  h a l b e  Do s e n  a  1 K r o n e  , 
Den PT. Hebam m en s te h e n  P ro b e d o s e n  u . B r o s c h ü r e n g r a f i s l  

zur Verfügung im Central-Depöf F  B E R L Y A K , W IE N , "  
M — M M — W B  T u/~ kt-T p r |a s s e  2 7 .'

D e r S to lz  je d e r  H aus 
fr a u  i s t  e in  g u te r  K affee .

Kathreiners Kneipp-Malzkaffee
s o llte  b e i B e re itu n g  des ta g  
lie h e n  K a ffe e  -  G e trä n k e s  in  
k e in e m  H a u s h a lte  m e h r feh len .

Jüan v e r la n g e  n u r  O r ig in a lp a k e te  
m i t  dem  N am en K a th re in e r«  u nd  
k a u fe  E ie, w as  offen  zugew ogen  w ird .

Id .  1905.

Gesucht
ein braves, starkes Dienstmädchen, womöglich vom Lande. Aus­

kunft im Hause Nr. 4 in Zell a. d. Ybb». Eintritt sofort.

Epilepsi.
W ci an Fallsucht, Krämpseu und 
anderen nervösen Zuständen leidet, 
verlange Broschüre darüber. E r­
hältlich gratis und sranlo durch die 
Schwanen-Apotheke. Krankjurt 

am Main.

Das Bessere ist der Feind des Guten!
Etwas wirklich Besseres als alle bisher für Leinen- U. Blum - 

wollwäsche im Gebrauch befindlichen Waschmittel, wie Seife, Soda, 
Pulver etc. ist Schicht's neu erfundener

Wasch-Extract
M a rke

zum Einweichen der Wäsche.

——  Vorzüge: — —
1. Verm indert die zum Waschen bisher notwendige Arbeitszeit lös 

die Hälfte,
2 . die Mühe auf ein V ierte l.
3 . Macht die Verwendung vo n  Soda gänzlich überflüssig.
4. M acht die Wäsche, w eil reiner, auch v ie l weisser.
5 Is t für Hände und Wäsche vollkommen unschädlich, wofür unter­

zeichnete E in. a jede Garantie leistet,
G. Kommt wegen seiner ausserordentlichen Ausgiebigkeit billiger ais 

alle anderen Waschmittel.
F.in einziger Versuch macht diesen W aschextrakt jeder Hausfrau 

und Wäscherin unentbehrlich.
U e b e r a l l  z u  h a b e n .  93 10— 9

F ü r W oll-, Seiden- n. farbige Wäsche, Spitzen, Stickereien u. dgl.
is t  u . bleibt das beste Reinigungsmittel

Schicht/s feste Kaliseife
m it M a rke  Schwan.

Seorg 5d)id)t, Muffig a. k.
Grüßte ifubrift ificc ü r l  auf dem europäifdien <feftfand#.
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ESSMER S
THEE

das tägliche Frühstück fciuitcr Kreise, ist bei grösster Billigkeit ein hoher Genuß. Die berühmten Mischungen 
nach englischer und russischer Art sind von allen Kennern bevorzugt.-Probepaketc ä 100g von K 1.— bis K 2 — 

bei (Sottfrieb Jirieß Wrvc., Gemischtwarenhandlung, Waidhofen.

1,000.000
n- u. Darmleid

sind durch unsere seit zweiunddreißig Jahren praktizierten Kuren ohne irgendwelche Berufsstörung

geheilt
worden. Ungezählte Tausende amtlich beglaubigter Atteste anerkennen dankbar die Unübcrtrefflichkeit dieser Kuren, die auch 
von zahlreichen praktischen Aerzten an eigener Person angewendet wurden. W ir bitten um genaue Angabe von Alter, Ge­
schlecht, Körpergewicht und allgemeinem Kräftezustand des Leidenden, sowie nm ausführliche V-zeiiynung des Leidens. Unsere
Anstalt steht unter der Leitung eines approbierten ArzteS

Briefe müssen die vollständige und deutliche Adresse enthalten und mit 25 Heller frankiert sein Für Rückporto
sind 25 Heller Briefmarken beizulegen.

Kuranstalt Neuallschwil 68 O , Schweiz

Marke „Bauerntrost“
erregt kolossale Freßlust, befördert die Verdauung, beschleunigt ungemein die Aufzucht 
und Mast der Schweine, Rinder rc., so daß solche viel früher marktfähig werden; 
vermehrt und verbessert die Milch. Aecht n u r in Karton ä 50, 70 und 100 Heller 

mit Firma Ph. Laudenbach ,  Schweinfurt.

Niederlagen: Waidhofen: G. F r i e ß  Witwe., A. L u g h o f e r ;  Haag: p. 
E i s in  » e r ; S t. Peter: F r a n z  K l e i n ;  Linz: M . C h r i st. 4 07  52— 32

Erste

Strickgarn-Fabrik **££& *
Reichenberg

" t l t  Baumwoll- und Schafwoll-Strickgarne
Mii die mecli. Strickereien, Kaufleute, Lehrerinnen, Erziehungs­

anstalten etc. M usterkarten auf Verlangen gratis. 
N i e d e r l a g e  .ü p  W i e n  O b e r -  u n d  N i e d e r ö s t e r r e i c h  : 

? A d o lf Kopper, W ien . I I I .  Kolonitzgasse 6.

Haarmann

Louis Kühne
In te m ia t io n a le s  E tab lis se m en t 

f ü r  a rz n e i-  u . o peratio ns lo se  H e ilh u n s t  L e ip z ig .
Oejrttndet im 10. Oktober 1883, otwoiter 1392, 1901 und 1904.

Spezie lle  Ratschläge und A uskunft in  
allen K rankheits fä llen , auch b rie flic h  

so gut als möglich.
Diagnose nach dem Gesichtsausdruck.

Individuelle Behandlung nach langjährigen Erfahrungen.
C j f *  G u t e  H e i l e r f o l g e .  '& 3 S

Im  Berlage von ^ o i i is  Kühne, Leipzig. Flohplatz 15 -2 4  sind erschienen 
und direkt vom Bersaffcr gegen Betrags-Einsendung oder Nachnahme sowie 
durch jede Buchhandlung zn beziehen!
Louis Kühne, D i e  n e u e  H e i l  Wissenschaft. 85. deutsche 

Auflage. 486 Seiten 80. 1904. Preis M . 4. -  geb. M . 5. —. 
’k Erschienen in 25 Sprachen.

Louis Kühne, B i n  i c h  g e s u n d  o d e r  k r a n k ?  1 6 . Auf­
lage. Preis M . — .50. Erschien in 12 Sprachen.

Louis Kühne, K i n d e r e r z i e h u n g .  E in  M ahnruf an alle 
Eltern, Lehrer und Erzieher. Preis M . — .50.

Louis Kühne, C h o l e r a ,  B r e c h d u r c h f a l l  und deren 
Heilung. Preis M . — .50.

Louis Kühne, G e s i c h t s a u s d r u c k s k u n d e  meine neute 
Untersuehuu'gsärt. Preis M . 6 . — , elog. geb. M . 7. .

Lo jIs Kühne, K u r b e r i c h t e  a u s  d e r  P r a x i s  nebst 
Prospekt. 40. Auflage. Unentgeltlieb.

U a n iI I in = Z u c k e r
Köstliche W ürze, feiner u. bequemer wie Vanille. 

Qualität extrastark in Stanniol
1 Briefchen =  3 Stangen Vanille 2 4  h. 

Billigere Marke in Papierpäckchen
1 Päckchen —  1 Stange Vanille 1 2  h. ■

Dr, Zucker's Backpulver
G rö s s te  T r ie b k ra f t ,

e in fa c h s te  A nw endung,
ab so lu te  H a l tb a rk e i t .

1 P äckchen  1 2  H e lle r.
l  Ü b e ra ll  zu  h aben . M

I m

C e m e iitw a re a i!
Wer Bedarf in 101 3 l

_ ■ Röhren, Dachplatten, - -
I  £ |  1 1 1 0 1 1  ¥  Reiter, Fussbodenpflaster, 
y  M I I I  C l l  y ™  Stiegenstufen, Rauchfänge,

Schweinemasten, - - Kuh­
harren, Rinnen mit u. ohne Deckel, Grabeinfassungen 
und Kreuzsockel, Cementpfeiler für Gartenzäune etc. 

aus bestem M a te ria l erzeugt
hat, verlange Offerte, welche besonders bei größerer Abnahme 

billigst gestellt werden, bei

Josef Klag
Cemenlwaren-Erzeugung, U lm e rfe ld , Nr. 8. 
- i Niederösterrcich.
B ei W aggonbezug frach tfre i B ahnstation !

Herren - Kleider - Geschäft
nur

Oberer Stadlplatz Nr. 21

bekommt jede Kunde 20°|o
die einen Herren- oder Knaben Anzug kauft.

Mass-Anzüge werden von 10 fl. aufwärts mit 
Garantie übernommen.

e x x x  Alexander Fantl, xxxfc
k. f. Ko n z e s s i o n i e r t e s  B u r e a u  f ü r

Realitäten-, Verkehrs- #. Dypothekar-Darlehe.
in M e l k  an der Donau.

Uebernimmt

An- und Verkauf sowie Tausch vo« 
Uealilateu jeder Art, sowie Geschäft, 

jeder Krauche.
Aufträge werden prompt und kontant ohne Worspefe» 

durchgeführt.
Kar» Erstklassige Referenzen. **$3Q 

Sprechstunden jeden M o n t a g  von 4 — 6 Uh» 
abends in L i t z e l l a c h n e r s  Gasthof i» 

Hilm-Kematen.

Jede sparsame Hausfrau
welche auf eine 

gute Schale Kaffee 

hält, verwendet nur 

den altbewährten

„F lA L A “Feigen-Kaffee.
tK E " U e b e r a l l  e r h ä l t l i c h .  **$50 

Feigen- und Malzkaffee-Fabrik M. Fiala, Wien, VI/2.
Gegründet 1860. Gegründet 1860.

Ueber die

Unruhen
in Untztand
und über den

K 3T russisch - japanischen

KRIEG
berichtet ausführlich die Wiener österreichische

Volks-Zeitung
(Gesamt-Auflage an 1 0 0 . 0 0 0  Exemplare).

Sic bringt täglich

wichtige Neuigkeiten
von eigenen Berichterstattern im  In- und Auslande, 
B F “  ausgezeichnete L e ita r tik e l, unterhaltende u. belehrende 

B S T  Feuilletons von hervorragenden Dichtern und Schrift- 

ste ilem , humoristische Skizzen und Plaudereien von 

V. Chiavacci, R. Irassn ig g , Hawel, Susi W allner etc. 

w ö chentlich eine re ic h h a ltig e , u n terh a lten d e  u, belehrende

Familien - Beilage
w eiters  die

Spezia l-R ubriken und Fachzeitungen :

Kleines Feuilleton, Frauen-Zeitung,
Gesundheitspflege, land- u. Forstw irtschaft!. Rundschau. 

A rtik e l über Natur-, Länder- und Völkerkunde, Erziehung. 

Gartenbau, Erfahrungen u Erfindungen, P reisrätsel m it  w e r t­

vollen Gratispräm ien, W aren-, M ark t- und Börsenberichte, 

die Ziehungslisten a lle r  Lose etc.

D ie Abonnementspreise b e trag en :
1 . F ü r  tägliche p o rto fre ie  Zusendung in O ester­

re ich -U n g arn  und B osnien m onatlich K 2 .7 0 ,  v ie r te l­

jä h rig  K 7 .9 0 .

2 . F ü r  zw e im al w öchentliche Zusendung der

Samstags- und Donnerstags-Ausgaben (m it  R om an-

und F a m ilie n  - B e ila g en  (in  B uchform ), ausführlicher  
W ochenschau e tc .) v ie rte ljä h r ig  K 2 .6 4 ,  h a lb jä h rig

K 6 . 2 0 .

3 . F ü r einm al w öchentliche porto fre ie  Zusendung  

d er re ic h h a ltig e n  Samstags Ausgabe (m it R om an- u. 

F a m ilie n -B e ila g e n  (in  B uchfo rm ), au sfü hrlich er W ochen­
schau etc. v ie rte ljä h r ig  K 1 .7 0 ,  h a lb jä h rig  K  3 .3 0 .

Abonnements a u f die tägliche Ausgabe können jederze it beginnen, a u f 
die W ochen-Ausguben n u r vom  A n fang  eines beliebigen Monats an. 

-mzMMMmm—.  P ro lm num m ein  g ra tis .

Die Expeil, fler Oesterr. Volta-Zeitung Wien I, Schnlerstr. 16.
Stile neuen Abonnenten erhalten die laufenden hochinteressanten Romane und 
g r a t i s  nachgeliefert.

ff liebt
ein zartes, reines Gesicht ohne Sommersprossen, eine welche, ge­
schmeidige Haut nub einen rosigen T e in t ?

D er wasche sich täglich mit bei bekannten medizinischen

B e rg m a n n ’s L ilien m ilc h se ije
(Schutzmarke: 2 Bergm änner) 77 60

von B e r g m a n n  &  C o  Sretben unb Tetschen a. <5.
Vorrätig h S t . 80 Heller bei H a n S  F r a n k .
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Danksagung.
für die vielen Beweise liebevoller und herzlicher Anteilnahme 

und die zahlreiche Beteiligung an dem Leichenbegängnisse der frau

. Maria Priwoxmk
sowie für die schönen Kranzspenden sprechen wir, ausserssande, jedem 
Einzelnen persönlich zu danken, an dieser Stelle unseren innigsten 
Dank aus.

Insbesondere danken wir ihren edlen Wohltätern, der faroilie 
Jagersberger, für die vielen Wohltaten, welche sie der Verstorbenen 
in so reichem Masse erwiesen haben.

Die trauernd Unterbliebenen.

KUNZ
B rü d e r  K u n z

Früchte, Hafer, Kakao
friett Trium ph!. D ir  g'iinzeude» 'JiiUjrerfalgi1, w ir sie f. n 
nuornv Ka'ao der T e il  l'ci Ändern, obpemoretten 'Jieifoi eu 
it i i  Nervenleidenten aus-nmeiseu Hit, vcrgrbsiert >i glich di 
Zahl seiner b'geisterten V nsi^nn« v. 1/4 Silo-Sofe Oualiiä  
iSftra K  1 80, 1 4 K ilo-Kar.o» N r. 1 K  1.— , N r. 2 K — .70. 
Schon 1/3 Kesseelesset U : 2 tc tb r )  f,enilfli filr rive Tasse. 
Z u  Haben m Apotheleu, Trogcrieu, feinerm Spe e> ei-Ge- 
tetäfte» und in den Filialen J er F in n a  Brüder Kunz, Wien.

f indet in fo lge 
seines 

köstlichen Mg0 
Geschmackes J  _  

überall 2 j j f e  "

h ö c t e

Anerkennung.

Husten Sie?
so nehmen Sie nur die uniiberr 

troffenen, ärztlich empfohlenen
Eberenz’schen

Gloria-
Brust-Caramellen
mit reinem Malzextrakt hergestellt. 

Pakete zu 20  und 4 0  h.
Niederlage bei:

August Lughofer
in Waidhofen.

l Q - 0 - 0 - e 3 " 0 " € 3  - b  d - d - d Ä d - b d d d d - T Z - b ' L L  W

J. M. M ü l le r  8
Kunst* u. Möbeltischler,

T  T 1\T k?:j M a r i e n s t r a s s e  N r. 10, T  .TTTITi

G ROSSES
Lager aller Gattungen Möbel.

Grösste Auswahl von complett zusammenge­
stellten Zimmer Einrichtungen, 

eigener Erzeugung <°^ Q  den billigsten Preisen,

ns 6 - 1  Uebernahme von
Brautausstattungen und completten Möblierungen.

Permanente Möbelausstellung.
§5$=* Is trlu H erte  F re i« -C o u ran te  g ra tis  u n d  franco . * t 3

Zur beginnenden Bausaison
sucht i ine der g r ö ß t e n  und l e i s t ungs f ä h i gs t en  
D achfalz- und S trangfa lzfabriken  (anerkannt
beste Ma r k e )  einheimische

Vertreter in jedem Ort und Gemeinde.
Von besonderem Interesse für Dachdecker, Baum eister, 
auch K aufleute.

Offerte unter „ K o n k u r r e n z l o s  808'' befördert 
Rudolf Masse, Wien, 1. Bez, Seilerstätte 2. 102 1 - l

Herbabnys Ilnterphosphorigsaurer

Kalk Eisen Sirup.
Dieser vor 3 5  J a h r e n  eingeführte, von vielen Aerzten bestens 

begutochtele und emptohlene B r u s ts ir u p  n ic tt sch le im lö sen d  
und h u s te u s t illc u d . Durch den Geholt au iSinermilteln werkt 
er e in reden d  aus den A p v e t i t  und die V e r d a u u n g ,  und 
somit b e fö rd e rn d  ans die E r n ä h r u n g .  Dos für die B l u t -  
b i ld u n g  so wichtige E is e n  ist in diesem S iru p  in leicht a s s im i­
l ie r b a r e r  F o r m  einholten; auch ist er durch seinen Gehalt an lös­
lichen P h o s p h o r - . t t a l k - S a lz e n  bei schwächlichen Kindern 

besonder« für die K n o c h e n b ild u n g  sehr nützlich.

______ a. Vreis 1 Z-tasche Kerbadnys KalL-Kisen-
Sirup 2 K 50 h, per Voß 40 h mehr für 

Packung.

W a r n u n g !  W ir  warnen vor 
den unter gleichem oder ähnlichem 

Namen au'qrtaudjtcn, jedoch  
bezüg lich  ih r e r  Z u s a m m e n -  

sch lin g  und W i r k u n g  von 
u n serem  Q r i g i n a l - P r ä p a r a t e  

g a n z  ve rsch ieden en  N a c h a h m u n g e n  unseres sei, 35 Jahren 
bestehenten N n te rp h o s p h o r ig s a u r e n  K a lk - E is e n - S i r u p s ,  
bitten deshalb, stets a u s d rü c k lic h  „ v e r b o b n q s  K a lk -E is e n -  
S i r u p "  zu verlaufen und d a r a u f  zu ac h te n , daß  d ie  
neben stehen de , b e h ö rd lic h  p r o to k o l l ie r te  S c h u tzm a rk e  
sich a u f  je d e r F lasch e  b e fin de .

Alleinige Erzeugung und Kanptversandstelle:
Dr. ßetlroanns Apotheke „zur Barmherzigkeit“ ,

Wien, V l l / i  Kaisersirasse 73  —  75.

S C H U T Z - M A R K E  D

©IJULIUS HERBABNY WIEN 10

B e l a n r i t l i c h  w i r d  in  d e rs e lb e »  A p o t h e k e  „ z u r  
B a r m h e r z ig k e i t "  auch e r z e u g t:

Kerbalmys Aromatische Ejsery,
a'S sc hm erzs tillend e E in r e ib u n g  feit 35 Josten vielfach

e r p r o b t  und b e w ä h r t .
2>rcis: 1 jsaeon E 2.—, per 2»oß für 1 «is 3 Klaeons 40 h mehr für 

Ifmöaltage.
N u r  echt m i t  ob c irs tehen dcr S c h u tzm a rk e .

D e p o ts  l ei den Herren Apothekern in W a id h o f e n  ad L U b b S  : M .  
Paul. A m s te t te n  W.Rlitierdorscr. H c r z o g c n b u r g : G .P eqrl. 
L i l i e n f e ld :  Ü. OvcUepoiS. M a n k :  I .  Wurzerö Erben. M e l k :  
F. Linde. N e u lc n g b a c h : K. Dieterich. P ö c h l a r n : M . Wrann. 
S e ite n s t e t t e n :  F . Nestb. S c h e i b b S :  F . Kollmanns Erben. 

S t .  P ö l t e n : O. Hafsack, L. S pora. ^ b b 6  : A . Riedl.

Behördl. bsw. Bureau für
Militär-Angelegenheiten

Heinrich Sehanil
W ien . X V II . ,  Hauptstrasse 67.

Fachmännische Erteilung von Ratschlägen und Auskünften in samt 
liehen Militärangelegenheiten, sowie Verfassung und Ueberreichung 

diesbezüglicher Gesuche.

Militär-Versicherungs-Prospekte gratis und franko.

Patent-Pump-Separator
beste, einfachste und bewährte

Milch-EntrahmungsMaschine
unübertroffene, überkgene und dauer­

hafte K onstruktion!

K e in e  N a c h a h m u n g , h e rv o r­
ra g e n d e , se lbständ ige E r f in d u n g

gewährleistet bei

leichtestem  Gang, leichteste Handhabung;
verstellbare schärfste Entrahmung und 

grösste Arbeitsleistung.

F ü llt  sich selbst durch die 
Pumpe ohne Aufgiessen.

Einzig richtige, fü r jede 
M ilchw irtschaft 

unentbehrliche Zentrifuge.

Verlangen Sic Abbildungen 
und Beschreibung von

Rh. [$ayfarth & C°, Wien 2|,
Maschinenfabriken, Eisengiesserei u. Dampfhammer­

w erke.
Illustrierte Kataloge gratis und franko. 

Wiederverkäufe!' und V> rtreter erwünscht. 40 1 12 — 7
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Zwei schöne Zimmereinrichtungen

komplett, sind aus der Leopold îagelschen Verlassenschast preis­
wert zu verkaufen; auch sind zwei sel,r nette W oh nu n ge n  
mit je 2 Zimmer, 1 Kabinett und K eiche :c. sofort zu ver­
mieten —  Auskunft bei Ignaz Ilagck, Fiorstadt Leilhen, 
Waidhosen a. d. Hzöös.

Das Hans Wienerstraße Nr. 7
in Waidhofen a. d. Ibbs ist aus freier Hand zu verkaufen. 
Auskunft erteilt Ignaz H a ck l, Waidhosen. 85 3 3

Ein Haustor
aus hartem Holze, 2m x  2.50m 2 (eilig im besten Zustande 
ist billig zu verkaufen bei H. Soeböck,  Waidhofen. 94 0 - 2

Ein Buchhalter
wird sofort aufgenommen. Auskunft in der Verwaltungstelle 
dieses Blattes. i 06 o—i

Einladung
zu dem am

A scherm ittw och  den 8. M ä r z  1 9 0 5
in Herrn

Josef Nagel s Gasthof auf der Leithen
stattfindenden

Fischschmaus
bestehend aus gebackenen K arp fen und heiss- 
abgesottenem S c h ill/ Ergebenst

100 1 —  1 Joh. Wöü, Pächter.
E IN L A D U N G

zu dem am
Fasch ingsonntag  den 5. M ä r z  1 9 0 5

in

Stumfohl’s Gastlokalitäten in Waidhofen
stattfindenden

H A U S B A L L .
A nfang 7 Uhr. — E in tr it t  frei.

97 l—i Franz Stumfohl.
M ittw o c h  den 8. M ä r z  

G-rosser

ischschmaus
bei

NMmattnsberger in Zell n. d. Ybbs
wozu Jedermann freundlichst geladen ist. io j 1—l

E in la d u n g
zu dem am

Faschingsonntag in Herrn Josef Reitbauers Gasthaus
stattfindenden

Haus-Balle.
M u s ik : Stadlkapelle.

E in tr it t  8 0  h. A nfang 6 Uhr.
Um recht zahlreichen Besuch ersucht höflichst

03 2 2

Josef Reitbauer
G a s tw irt.

- > •  Schutzmarke: „ A r e K e r "  k J-

Liniment. Capsici comp.,
6i|oij für P a in -E x p e lle r

ist als vorzüglichste schm erzstillende <?-inrcibuug
allgemein anerkannt; zum Preise von 80 H., K. 1.40 und 
2 St. vorrätig in allen Apotheken.-—  Beim Einkauf dieses 
überall beliebten Hausmittels nehme man nur O riginal- 
flasche» in Schachteln m it unsrer Schutzmarke „'U nser"  

aus R ic h te rs  Apotheke an, dann ist man sicher, 
das O r i g i n a l  erzeugnis erhalten zu haben.

Ülichms APthtkc zum „SolDcneii Sönifn" in Prag
Elisabethstrabe N r. 5 neu. Versand täglich.

to n a l
Man beachte 

die Fabrikmarke.

M h w N c h j l W
Singer Co. Nähmaschinen Act.Ges.

A m ste tten , H aup tp la tz  Nr. 19.

Kundmachung.
Im  Hause Sandlehnerm ühle bei Ybbsitz

ist der fünfjährige Staats-Deckhengst „Putz" der schweren 
nor i sch cn Rasse,  kastanienbraun, ohne Zeichen, nur Stern, 
195 %  Gürtel und 24 %, Rohrbein, zu Zuchtzweckeir aufgestellt.

Der Hengst deckt in der Zeit vom 1. M ä rz  b is  E nde 
J u n i  von  G b is  7 U h r f rü h  und von 11 b is  1 U h r 
nach m itta gs  gegen eine Deckkoxe vvn 8 K oder eine Fohlen- 
ioxe von 20 k. Iü n s  Nachspränge frei.

Nachdem der tadellose, schöne Bau und die guten Eigen­
schaften des Pferdes die b:sten Resultate versprechen, lade ich die 
Stutenbesitzer zu zahlreichem Besuche höflichst ein.

Josef Schaupp, gt,#.

Die mechanischeStrickerei

ass
H e r w ohlschm eckendst?  und  
g esü n d es te  A a f fe e z u s a lz  ist 

iRöolF 3, (Tit^ 5

Mnifprkafipp-zusat!
Srhuijmarhe Pöstlmgberg, 

erzeugt aus femstpn W e n  sflfrigen.

der 96 l - i

Karoline Schinagl
befindet sich ab 1. M ärz  d J. in der unteren Stadt im 
Hause des Herrn Z i e r v o g e l  (vormals Freundl)

lim gütige Aufträge ersucht höflichst

K a ro lin e  Schinagl.
Stets

frisch gerösteten Kaffee
aus der Groß-Kaffcerösterei von Wrüder Kunz in  Wien,

sowie Blumen- und Gemüsejamen
von W aiittiner empfiehlt

Josef Mlflbfd, Waidhofen a. d. tfbbs, (Ob. Stadt
und gleichzeitige Bekanntgabe, daß das Geschäft samt Haus zu 

verkaufen ist. 81 3— 2

I

Sejchäfts-Lokaf
mit Auslagen, guttr Posten, wird samt Wohnung ab 1. M ai 
zu mieten gesucht.

Kaufmannsge schaff
der Spezerei-, Delikatessen-, Spiel- oder Galanteriewaren brauche 
wird zu kaufen oder zu pachten sofort gesucht.

99 1 - 1Kaufe
sofort gutes Sladtgeschäft mit oder ohne Haus und Warenlager.

Briefliche Anträge an
E. Widl, Traunkircheu, O.-Oe.

Flora" - Uiehpnlver
Aestbewährtes und unübertroffenes Mutzpukver für 

Nferde, Kornvieh und Schweine.
Das „g(ora"-$ie()puloer, Neustadtlir B  ehpulver oder Nutzpulvir 

genannt, wird in taufenden von (Bindungen angewendet zur Erregung 
ter Freßlusl der Nntziiere, bei Milchfehlern, zur Verbesserung der Milch 
und Vermehrung der Milchabsonderung, zur kräftige» Ausbildung und 
leichten Aufzucht teil Jungviehes, schnellen Ausslllternng des MastoüheS, 
Unentbehrlich bei Futter- und Stallwechsel, schlechtem Fnlter, zur Abwen­
dung der Knocheubiiichigk >t, t'eetindjt u. dgl. Als Fntterzusatz verwendet 
(lögUch oder von Zeit zu Zeit) ist Flora" Bichpalrer das einfachste 
M itte l, um ungeschwäu te F  re h ln st zu erha'teu.

T ie  Anerkennungsschreiben, welche täglich dem Hrnptversaud des 
„Flora"-V!iehpulvers zugehen, sind W o h l  d ie  schönste u n d  g rö ß te  
A u s z e ic h n u n g , die überhaupt ii ent solchen Präparat! eite lt werden 
kann.
S W “ Das grösste Lob u. der grösste E rfo lg  I
„Flora“-Viebpuiver ist nur in Paketen zu K 1.30, 70 b und 40 b
442 20 — 12 erhältlich.

I n  Waidhofen 'Niederlage bei Gottfried Arief;' W itwe.

i
x<

5
A T E L IE R

für

J“  Zahnersatz,

I
k

in Gold, Kautschuck etc.
von

KARL SCHNAUBELT.
Besitzer einer vorn hohen k. k. Ministerium 
des Innern mit besonders erweiterter Befug­

nis versehenen erweiterten Konzession 
— =  W I E N  V H / ,  = —

L i n d e n g a s s e  N r .  1 7 a .

Jeden ersten Sonntag im  M onat von 
9 —4  U hr in W a i d h o f e n  a. d Ybbs 
im  H ote l „zum goldenen Löw en“ zu 

sprechen

Gefertigter erlaubt sich, zu betn am

6. März tl. J. (fafcbwgrooDlag)
stattfindenden gemütlichen Hausballe die 
ergebenste Einladung zu machen.

Achtungsvollst

A.iÖallbranner.

J^sm eyba.' verantwortlicher SchrhHeiter und Buchdrucker: A n t o n  Frh. v. H r n n r d e r ,  in WaUchofen a. b. Ybb«. — Zur Inserate ist die Schriftlcitun« nicht verantwortlich.


